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2 Kopeken

Haupttrumpf — 
hohe Leistungen

Das 8. Plan Jahrfünft war für das 
Kustanaier Werk zur Erzeugung 
von chemischen Kunstfasern reich 
an Erfolgen in der ProdukUon und 
im technischen Fortschritt. Die Be­
legschaft vermochte es, ihre Haupt­
aufgabe zu meistern. nämlich die 
Kapazitäten des stets wachsenden 
Werks zu beherrschen. Im Ergebnis 
wurde der Fünfjahrplan bereits im 
Juli vorigen Jahres erfüllt, undzum 
Jahresende konnten für mehrere 
Millionen Rubel überplanmäßige Er­
zeugnisse hcrgestelll sverden.

Der Wahlsoruch der Belegschaft 
war — durch Steigerung der Lei­
stungsfähigkeit der Ausrüstungen. 
Modernisierung der Technologie 
und Einbürgerung neuer Technik 
ohne merkwürdige ' Kapitalaufwân- 
de — den Ausstoß des Werkes ra­
pid zu steigern. Und das gelang 
den arbeitslustigen Chemikern aus­
gezeichnet. Der Ausstoß von Fasern 
wuchs* im Plan Jahrfünft um 64 Pro­
zent an. während die Grundfonds

p In unserer Republik

des Werks nur um 11,2 ausgebaut 
wurden. Wenn 1965 auf je­
den Rubel Grundfonds für 0,88 Ru­
bel Industricerzeugnisse produziert 
wurden, so waren cs im vorigen 
Jahr I Rubel 10 Kopeken. Die Rea­
lisation von Erzeugnissen wuchs tim 
80 Prozent an, was als ernster Er­
folg der neuen Planung und Wirt­
schaftsweise angesehen werden muß. 
Durch die 'Meisterung eines neuen 
Verfahrens, beim Färben- der Fa­
sern wurde erreicht, daß 98 Prozent 
der Erzeugnisse als erste Sorte ver­
kauft wurden. Eine Tonne erster 
Sorte Fasern ist aber um 280 Rubel 
teurer als'eine Tonne zweiter Sorte. 
Gleichzeitig Int man es gelernt, 
sparsamer, -.zu wirtschaften und 
konnte- ah Rohstoffen. Dampf und 
Elektroenergie. 1.7 .Millionen . Rubel 
ersparen^ Um dieses „Sümmchen" 
konnten die Gestehungskosten der 
chemischen . Fasern, herabgesetzt 
werden.

Die Sekretärin des Parteikomitees 

des Kunstfaserwerks Valentina Go- 
lyntschik. die hier von einer ge­
wöhnlichen Arbeiterin Isis zum In­
genieur heranwuchs, erzählt folgen­
des:

„Wir haben den Rentabilität, 
stand des Werks auf mehr als das 
Vierfache verbessert. Der Gewinn­
abwurf beträgt heute 4,8mal mehr 
als 1965. Wie das möglich war? 
Der Haupttrumpf war die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, durch 
sie konnten wir den Produktionsum­
fang um 96,3 Prozent erweitern..."

Jetzt macht sich der sozialisti­
sche Wettbewerb zu Ehren des 
XXIV. Parteitags geltend. Es gibt 
buchstäblich keinen Arbeiter. Mei­
ster und Ingenieur. der nicht be­
strebt wäre, dem Parteitag ein Ar- 
bealMCscbenk darzubringen. Unter 
den Schrittmachern im Wettbewerb 
sind: die Apparatewärterin Alija Bi- 
kejewa, der Mctalldreher Alexei 
Dctschtajew. die Meister Gennadi 
Bürger und Alexandra Sorkina, die 
Neuerer Sernjon Finko und Hein­
rich Reißer und viele andere, die 
vorzeitig ihre Fünfiahrplâne erfüllt 
hatten und jetzt durch ihre selbst 
Jose Arbeit ihre Kameraden anspor­
nen. den Plan des ersten Quartals 
1971 zum 25. März zu erfüllen.

K. ECK, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundsehalt”

Knstanal

Die Metallurgen des Balchascher Berg-Hüttenkombinats gehen dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU mit hohen Leistungen entgegen. In allen 
Hallen und Abteilungen des Betriebs wird die moderne Technologie ein­
geführt. Für die Schaffung und wirtschaftliche Nutzung der ersten im 
Hüttenwesen unseres Landes Halle für das komplexe und automatisierte 
Schmelzen der sauerstoFreien Kupferbarren wurde einer Gruppe von 
Fachleuten der Staatspreis für das Jahr 1970 zuerkannt.

UNSER BILD: Kupferbarren in dem Aufbewahrungslager des Hütten­
werks.

Mehr Waren des Volksbedarfs
Die Werktätigen der örtlichen 

Industrie der Republik haben, die 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
der KPdSU über die bessere Be­
friedigung der wachsenden Bedürf­
nisse an Waren des Volksbedarfs 
verwirklichend, den Fünfjahrplan 
vorfristig erfüllt.

Die Initiative der führenden Be­
triebe von Moskau und Leningrad 
in der breiten Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs zu Ehren 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
unterstützend und ihre Reserven 
berechnend, übernahmen die Ar­
beiter. Ingenieure, Techniker und 
Angestellten der Betriebe des Mi­
nisteriums für örtliche Industrie 
neue sozialistische Verpflichtungen.

Krasnaja poljana" allen voran
KARAGANDA. (KasTAG). Die 

Zuchtwirtschaft „Krasnaja poljami" 
hat in der Steigerung der Milch­
leistung der Melkherde den ersten 
Platz in Zentralkasachstan einge­
nommen. Von jeder der 1 500 Kühe 
der roten Steppenrasse hat man zu 
5 050 Kilo Milch gemolken, was 
aufs Anderthalbfache den mittleren 
Jahresgradmesscr im Gebiet und 
um 300 Kilo die Planaufgabe über­
trifft.

Die Wirtschaft hat ihren Fünf­
jahrplan erfolgreich erfüllt und

Tage 
der kommu­
nistischen 
Stoßarbeit
UST-KAMENOGORSK. (KasTAG). 

Das Kollektiv des Titan- und Ma- 
gnesiumkombinats hat den Aufruf 
der Balchascher Hüttenarbeiter, den 
XXIV. Parteitag der KPdSU mit 
neuen Produktionsleistungen zu be­
gehen, heiß unterstützt. Mit einer 
wertvollen Initiative sind die Ar­
beiter und Spezialisten der ersten 
vereinigten Halle aufgetreten. Die 
bis zur Eröffnung des Parteitags 
gebliebenen Tage haben sie als Ta­
ge der kommunistischen Stoßarbeit 
erklärt. Der Quartalplan soll in al­
len technisch-wirtschaftlichen Kenn­
ziffern vorfristig erfüllt werden. 
Eine Überbietung der Planaufgaben 
in der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und der Gewinnanhäu­
fung ist vorgesehen. Durch Spar­
samkeit werden in die Volksspar­
büchse 25 000 Rubel eingetragen 
werden.

Auch die Hüttenarbeiter der an­
deren Hallen haben im Wettbewerb 
zu Ehren des Parteitags neue Auf­
gaben vorgemerkt. Der Betrieb lie­
fert von den ersten Tagen des 
neuen Jahres an Erzeugnisse über 
die Planaufgaben.

Foto: J. Budnewltsch 
(APN)

Den Plan des ersten Quartals in 
der Realisierung der Erzeugnisse 
wollen sic zur Eröffnung des Par­
teitags erfüllen. Zusätzlich zum 
Plan wol|en sie Wäret, füg 1.5 Mil­
lionen Rubel realisieren. Die Jah- 
rcsplanaüfgabe in der Produktion' 
von Erzeugnissen soll mit 4,1 Mil­
lionen Rubel überboten werden.

Die Verpflichtungen der Kollek­
tive der Betriebe der Tschiinkcn- 
tcr und Karogandacr Gebietsver­
waltungen der örtlichen Industrie, 
der Produktionsvereinigung „Ksyl- 
Tu" sehen eine Vergrößerung der 
Produktion von Waren aus örtli­
chen Rohstoffen und die Produk­
tion von neuer Erzeugnisarten vor.

(KasTAG)

in die Industriezentren über 17 000 
Tonnen Milch befördert. 94 Kälber 
hat man von je 100 Kühen bekom­
men. Es wurde der Kurs auf die 
Auswahl besonders ergiebiger Kü­
he eingeschlagen. sie werden in 
einzelne Gruppen gesondert. Die 
Futterfrage ist gelöst, für den ge­
samten Viehbestand ist eine satte 
Überwinterung geschaffen.

„Krasnaja poljana“ ist Lieferant 
von Zuchtbullen für andere Vieh- 
zuchtwirlschaften.

Völlige Übereinstimmung
Am 5. Januar 1971 fand im 

ZK der KPdSU eine Zusammen­
kunft des Generalsekretärs 
des Zentralkomitees der KPdSU 
L. I, Breshnew und des Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR 
A. N'. Kossygin mit dem Ersten Se­
kretär des Zentralkomitees der 
Polnischen Vereinigten Arbeitcrpar. 
tci. Edward Gierek und dem Vorsit­
zenden des Ministerrats der VRP 
Piptr Jaroszewicz statt.

Im Verlauf * des Meinungsaustau­
sches würdigten die am Gespräch 
Beteiligten mit tiefer Genugtuung 
die erfolgreiche Entwicklung der 
allseitigen Verbindungen zwischen 
den Bruderparteien und den Völ­
kern der Sowjetunion und der 
Volksrepublik Polen. Es wurde das 
gegenseitige Bestreben verkündet, 
die politische, ökonomische, wissen­
schaftlich-technische und Verteidi­
gungszusammenarbeit wie auf zwei­
seitiger, so auch auf vielseitiger 
Grundlage — im Rahmen des War­
schauer Vertrags und des Rats für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe — zu 
verliefen.

Die polnischen Genossen berich­
teten über die aktuellen Schritte in 
dér wirtschaftlichen und gesell­

MOSKAU. Am 5. Januar 1971 fand Im ZK der gln mit dem Ers|rn Sekretär des Zentralkomitees der 
KPdSU eine Zusammenkunft des Generalsekretärs des Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei Edward Gierek 
Zentralkomitees der KPdSU L. I. Breshnew und des und dem Vorsitzenden des Mlnlstcrrats der VRP Piotr 
Vorsitzenden des Mlnhdcrrats der UdSSR A. N. Kossy- Jaroszewicz statt.

Foto: TASS
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GruOtelegramm L. i. Breshnews
an die Teilnehmer des Journalistenkongresses

MOSKAU. (TASS). L. I. Bresh­
new wünschte den Teilnehmern 
des VH. Kongresses der interna­
tionalen Organisation der Journali­
sten in Havanna (Kuba) und al­
len Mitgliedern dieser Organisa­
tion weitere große Erfolge im hoch­
sinnigen Kampf für den Triumph 
der Ideale des Friedens und der 
Völkerfreundschaft, der Freiheit, 
der Demokratie und des Sozialis­
mus. Es ist bekannt, welche An­
strengungen die imperialistische 
Reaktion unternimmt, um die histo­
rische Entwicklung zu stoppen, 
heißt cs in dem Telegramm. Der 
USA-Imperialismus setzt seine 
Aggression gegen das vietnamesi­
sche Volk fort und hat sic auf die 
ganze Indochina-Halbinscl ausge­
dehnt Die israelischen Besatzer 
versuchen, die okkupierten Terri­
torien arabischer Staaten zu behal­
ten. Die militante Reaktion schürt 
die internationalen Spannungen. 

schaftlichen Entwicklung Volkspo- 
lens, über die ökonomischen und 
sozialen Maßnahmen, die das ZK 
der PVAP und der Ministerrat der 
VP.P nach dem siebenten Plenum 
des ZK der PV'AP im Interesse der 
Arbeiterklasse, aller Werktätigen, 
zur weiteren Entwicklung des So­
zialismus im lainde ergreifen. Die 
sowjetischen Staatsmänner infor­
mierten ihrerseits über den Verlauf 
des kommunistischen Aufbaus in 
der UdSSR, über die Entwicklungs- 
Perspektiven der Volkswirtschaft, 
über die Vorbereitung zum ’XXIV. 
Parteitag der KPdSU.

Beim Austausch der Meinungen 
über die heutigen internationalen 
Fragen unterstrichen die Ge­
sprächspartner die erstrangige Be­
deutung gemeinsamer Aktionen der 
sozialistischen Länder im Kampf 
gegen den IiuneriaHsmus, für die 
Festigung des Weltfriedens und be­
kräftigten die Entschlossenheit der 
KPdSU und der PVAP. mit allen Mit 
teln zur Stärkung der Einheit der 
kommunistischen Weltbewegung ge­
mäß den Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus und des proletarischen 
Internationalismus beizutragen.

Nach der festen Überzeugung der 

treibt das Wettrüsten voran und 
hält durch Terror die Freiheitsbe­
strebungen der Völker nieder.

Es ist deshalb wichtig, die Um­
triebe der aggressiven imperiali­
stischen Kräfte scharf im Auge zu 
behalten, ihre Volks- und friedens­
feindliche Politik zu entlarven und 
ihren hinterhältigen Komplotten 
Provokationen und Abenteuern eine 
immer heftigere Abfuhr zu erteilen.

Das den Kommunismus aufbau­
ende Sowjetvolk ist ein zuverläs­
siger Freund und Verbündeter aller 
revolutionären und fortschrittli­
chen Kräfte der Welt, der Kämp­
fer gegen Imperialismus und Kolo­
nialismus für die Beseitigung der 
Kriegsherde. für internationale 
Entspannung, die Festigung des 
Friedens und der Freundschaft 
zwischen den Völkern, erklärte der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU.

Teilnehmer des Treffens haben die 
koordinierten Schritte der soziali­
stischen Länder in entscheidendem 
Maße zur Entspannung in Europa, 
zur Unverletzlichkeit der bestehen­
den Grenzen und zur Anerkennung 
der im Ergebnis des zweiten Welt­
krieges und der Nachkriegsent- 
wickiung entstandenen politischen 
Realitäten beigetragen.

Die Gesprächspartner stellten die 
große politische Bedeutung der zwL 
sehen der UdSSR und der BRD. 
zwischen der VRP und der BRD 
geschlossenen Verträge fest. Die 
Teilnehmer des Treffens bekundeten 
erneut die Solidarität der UdSSR 
und der VRP mit der brüderlichen 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. die im Kampf für die Festi­
gung der europäischen Sicherheit 
eine wichtige Rolle spielt.

Das Treffen der sowjetischen und 
polnischen führenden Persönlich­
keiten. das die völlige Übereinstim­
mung der Ansichten der KPdSU und 
der PVAP. der UdSSR und der VRP 
in allen erörterten Fragen zeigte, 
vertief in einer Atmosphäre der 
herzlichen Freundschaft und des 
brüderlichen Einvernehmens.

(TASS)

Die sowjetischen' Menschen schät­
zen die Tätigkeit der demokrati­
schen Journalisten der Welt, all 
jener, denen der Frieden, die na­
tionale und soziale Befreiung. De­
mokratie und Sozialismus am Her­
zen liegen, hoch ein. Wir sind 
überzeugt, daß die Reihen der de­
mokratischen Journalisten und ih­
rer internationalen Organisation 
wachsen und erstarken werden und 
daß ihre wahrheitsgetreue Stimme 
immer lauter erklingen wird, heißt 
es in dem Telegramm. Wir sagen 
unsere Solidarität und Unterstüt­
zung allen Journalisten zu, die 
trotz Hetze und Terror der Reak­
tion in den kapitalistischen Län­
dern ihre Kraft und Begabung der 
Sache der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen in deren Kampf um 
die revolutionäre Umgestaltung der 
Welt weihen.

15 Jahre Patriotische 
Front von Laos

tass-^

HANOI. (TASS). Das laotische 
Volk feiert den 15, GründungstaR 
der Patriotischen Front von Laos 
in einer komplizierten militärischen 
Situation. Die USA Imperialisten, 
die den „besonderen Krieg" auswei­
ten, verschärfen die Bombenangriffe 
auf das Territorium von Laos. 
Streitkräfte der USA-Handlanger 
unternehmen systematisch terroristi­
sche Streifzüge in die befreiten 
Gebiete.

Die Volksbefreiungsarmee von 
Laos und die Bevölkerung des Lan­
des. die der fremden Einmischung 
und der Aggression ihren Mut und 
ihre Standhaftigkeit cntgcgenstel- 
len, erteilen dem Gegner eine ent­
schiedene Abfuhr. Angaben der 
Nachrichtenagentur Kaosati Patlict- 
Lao zufolge sind über Laos bis heu­
te mehr als 1 500 USA-Flugzeuge ab­
geschossen oder am Boden licscliä- 
digt worden Im Laufe des vorigen 
Jahres wurden etwa 30 000 Solda­
ten und Offiziere des Gegners außer 
Gefecht gesetzt.

Die mutigen Verteidiger der be­
freiten Gebiete bauen trotz der in­

tensiven Bombardierungen durch die 
amerikanische Luftwaffe erfolgreich 
das neue Laiben auf. In 12 Provin­
zen haben die Organe der Volks­
macht unter Leitung ' der Patrioti­
schen Front vop Laos bedeutende 
Veränderungen durcligcfülirt. Jähr­
lich werden nahezu I 000 Hektar 
neue Ackerböden urbar gemacht. 
Die Anzahl kleinerer Industriebe­
triebe nimmt zu. Handel und Ver­
kehr werden verbessert. Große Er­
folge wurden auf dein Gebiet der, 
Volksbildung und des Gesundheits­
wesens erzielt. Zur Zeit gibt es hier 
2 Zehnklassen-, 20 Siclienklassen-. 
und über 2 000 Grundschulen.

In ilirem Kampf lür die Schaf­
fung eines friedlichen, unabhängi­
gen. demokratischen und einheitli­
chen Laos bekundet die Patriotische 
Front stets ihren guten Willen. So 
fand da» im März 1970 vorgescjila- 
genc Fünfpunkteprogramm zur poli­
tischen Regelung der Laos-Frage 
weitgehende Unterstützung im In- 
und Ausland.

Die Patrioten von Laos schlugen 
Verhandlungen zwischen beteiligten 

laotischen Seiten über eine friedli­
che Lösung der im l-sinde bestehen 
den Probleme vor und forderten von 
den USA eine strikte Einhaltung des 
Genfer Laos-Abkommens aus dem 
Jahre 1962 sowie volle Einstellung 
dar Bombardierungen des laotiaclien 
Territorium».

Die Frieden »Vorschläge und die 
berechtigten Forderungen der laoti­
schen Patrioten wurden von allen, 
denen Frieden und Gerechtigkeit 
auf Erden um Herzen liegen, mit 
Zustimmung aufgenommen. Die Pa- 
tnoMscbe Front von Leos erhält 
konsemseote Unterstützung und llil 
fo von Seiten dir Sowjetunion, an 
derer sozialistischer Länder und der 
ganzen fortschrittlichen Menschheit

Am 15. Griindungslag der Patrio 
tischen Front von Laos erklären 
die mutigen Verteidiger der llneh- 
hftngigkeit ihres Landus Ihre feste 
Entschlossenheit. den Kampf für 
ihre nationalen Rechte fortzufüli- 
ren.

Schreiber 
meldet ,

RMmumv

MOSKAU. Der Erste Sekretär 
des ZK der Polnischen Verei­

nigten Arbeiterpartei Edward Gie­
rek und der Vorsitzende des Mini­
sterrates der VR Polen Piotr Jaro­
szewicz sind am Dienstag in die 
Heimat abgeflogen.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurden die polnischen Gäste von 
L. 1. Breshnew, A. N. Kossygin und 
anderen offiziellen Persönlichkei­
ten verabschiedet.

tlAVANNA. Der III. Kongreß 
" der internationalen Joürnali- 

stenorganisation In Havanna setzt 
seine Arbeit fort.

Auf der Plenarsitzung am Diens­
tag wurde eine Botschaft des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew an die Teilnehmer 

des VH. Kongresses der Internatio­
nalen Journalistenorganisation ver­
lesen. Sie wurde mit stürmischem 
anhaltendem Beifall nufgenommen.

In der Sitzung wurden ferner die 
Botschaften des Präsidenten der 
VAR Anwar el Sadat. des Vor­
sitzenden des Staafsrates der DDR 
Walter Ulbricht, des Vorsitzenden 
der Provisorischen Revolutionären 
Regierung der Republik Südviet- 
iinm Hyinh tan Pnat, des Vorsit­
zenden der Föderalen Regierung 
der CSSR Lubomir Sirougal, des 
Ministerpräsidenten der Demokrati­
schen Republik Sudan Jaafar Ni- 
tneri verlesen.

Anschließend begann der Kon- 
Sreß mit der Aufnahme neuer IJO- 
litglieder.

MOSKAU. Die Botschaft der 
UdSSR in Washington hat 

im Auftrag der Sowjetregierung 
eine Erklärung an das USA-Außen­
ministerium gerichtet, in der sie 
auf die fortdauernde Hetzkampa­
gne aufmerksam macht, die zioni­
stische Organisationen gegen so­
wjetische Einrichtungen in den 
USA betreiben.

Die zionistischen Extremisten, 
heißt es in der Erklärung, sind 
nicht nur dabei, die normale Tä­
tigkeit der sowjetischen Einrich­
tungen in den USA zu stören, son-

dem nehmen sich heraus, sowjeti­
sche Diplomaten und andere sowje­
tische Bürger offen mit physischem 
Tod zu bedrohen. Die amerikani­
schen Behörden dulden, entgegen 
ihren Zusicherungen, entsprechende 
Maßnahmen zu ergreifen, faktisch 
weiterhin diese kriminellen Aktio­
nen.

Die amerikanische Seite, wird in 
der Erklärung unterstrichen, die 
keine Maßnahmen trifft, um nor­
male Bedingungen für die Tätig- - 
keit der sowjetischen Einrichtungen 
in den USA und die dort angerei­
sten sowjetischen Kollektive zu 
schaffen, darf nicht damit rechnen, 
daß solche Bedingungen auch für 
amerikanische Einrichtungen in der 
UdSSR gesichert werden.

NEW YORK. Der Sonderbeauf­
tragte des UNO-Generalse- 

kretärs Im Nahen Osten Gunnar 
Jarring hat am Dienstag offiziell 
seine Mission zur friedlichen Re­
gelung des Nahoslkonflikles wieder 
aufgenommen.

Am 5. Januar vormittag traf 
Jarring mit dem ständigen Vertre­
ter Israels hei der UNO Tekoah 
zusammen. Am Nachmittag knm 
Gunnar Jarring mit dem ständigen 
Vertreter der VAR El Zayyat zu­
sammen.

IZAIRO. Eine friedliche Rege-
•A lung des Nahostkonflikts ist 

nur unter der Bedingung möglich, 
daß kein Fußbreit arabischen Bo­
dens an den Feind abgetreten wird, 
daß die Würde der Araber gewahrt 
und die Rechte des palästinensi­
schen Volkes unangetastet bleiben. 
Das erklärte der Präsident der Ver­
einigten Arabischen Republik An­
war el Sadat am 4. Januar auf ei­
ner Massenkundgebung in der 
Stadt Tanta. Niederägypten.

Der Präsident würdigte die Hal­
tung der Sowjetunion im Nahost­
konflikt und ihre Hilfeleistungen 
für die Vereinigte Arabische Re­
publik. Anwar el Sadat betonte, 
die Vereinigte Arabische Republik 
trotzte der Aggression wirtschaft­
lich, politisch und militärisch.

Der Präsident rief das Volk der 
VAR auf. bereit zu sein, alle An­
schläge des Aggressors abzuweh­
ren.



PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT • MENSCH UND GESELLSCHAFT»

Die Aktivität 
der Kommunisten

Vertrauen der Genossen
Ende des vergangenen Jahres 

verlieren in den Grundparteiorgani­
sationen des Gebiets die Beclieu- 
schafts- und Wahlversammlungen. 
Die eharnkteristisehe Besonderheit 
der vorjährigen Reelienschaftslcgun- 
gen und Wahlen besteht darin, daß 
sic unmittelbar dem XXIV. Partei­
tag der KPdSU und dem XIII. Par­
teitag der KP Kasachstans voraus­
gingen. Die Kommunisten bereiten 
sich allseitig zu diesem großen 
Ereignis im Leben unserer Partei 
vor.

Die meisten der durchgefOhrten 
Versammlungen zeichneten sich 
durch große Sachlichkeit, gegensei­
tige Sfrenge der Kommunisten, 
sachliche Kritik und Selbstkritik, 
freien Meinungsaustausch über die 
wichtigsten Fragen zur Arbeit der 
Parteiorganisation aus. Die Kom­
munisten erörterten aktiv die vor 
ihren Kollektiven stehenden wirt­
schaftlichen und gesellschaftlichen 
Probleme.

In den Jahren nach dem XXIII. 
Parteitag der KPdSU erfuhr die 
innerparteiliche Demokratie weite­
re Entwicklung, wurden die Le­
ninschen Normen des Parteilcbcns 
strenger befolgt, die Kommunisten 
wurden aktiver. Dani trug viel 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober die Praxis der Durchführung 
von Partclvcrsaminlungcn in der 
Jaroslawler Stadtparteiorganisalion“ 
bei.

Auf den Rechenschafts- und 
Wahlversammlungen der Parteior­
ganisationen sprachen jeder vier 
te oder fünfte Kommunist. Wenn 
sich 1969 auf den Versammlungen 
der Grundparteiorganlsalionen des 
Rayons Mojynkum 145 Personen 
ausspraehen, so waren es 1970 dop­
pelt soviel. Rapid stieg die Akti­
vität der einfachen Kommunisten 
auf den Versammlungen. Dasselbe 
ist auch für die Rcchenschafts- 
und Wahlversammlungen der Ray­
ons Talas, Lugowoje, Kurdaiski 
kennzeichnend.

Man kann Dutzende, Hunderte 
Beispiele anführen, die von der ge­
stiegenen Aktivität der Kommuni­
sten auf den Rechenschafts-Wahl­
versammlungen zeugen.

Organisiert, bei Anwesenheit al­
ler Kommunisten und ihrer hohen 
Aktivität verlief z. B. die Rechen- 
schafts - Wahlversammlung i m 
Dshambulcr Leder-Schuhkombinat 
„XXIII. Parteitag der KPdSU". In 
ihren Aussprachen hoben die Kom­
munisten die bedeutende Besscrgc- 
stnltung der organisatorischen Par­
teiarbeit im Kombinat, die positive 
Arbeit des Parteikomitccs bei der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs zwischen den Werken 
und Abteilungen um die Erfüllung 
des Fünfjahrplnns, dein Ausflndig- 
machcn von Produktionsreserven, 
der Sparsamkeit und Wirtschaft­
lichkeit. Einführung der neuen 
Technik in die Produktion hervor.

Die Kommunisten sind hier Ini­
tiatoren der Einführung des Ver­
suchs des Stschekino-Kombinats in 
die Produktion, und jetzt arbeiten 
über 500 Arbeiter nach dem Prin­
zip der vereinigten Arbeitaoperalio- 
nen und erweiterten Betreuungszo­
nen.

Alle Kommunisten des Kombinats 
haben Parlcinuflräge. Hier funktio­
nieren 13 Schulen der Grundkennt­
nisse des Marxismus-Leninismus 
und ein Problem-Seminar, die von 
300 Kommunisten besucht werden.

Auch in der Parteiorganisation 
des Werks für Ersatzteile verlief 
die Rechenschafts-Wahlversamm­
lung sachlich, in der Atmosphäre 
eines freien, aufrichtigen Meinungs­
austausches. Die Kommunisten 
sprachen nicht nur über positive 
Fakten, sondern unterzogen die 
Arbeit des Parteibüros einer schar­
fen Kritik dafür, daß es der Ein­
führung der neuen Technik in die 
Produktion mangelhafte Aufmerk-

stieg
samkeit schenkte. Dio Ins Werk eln- 
treffendo Ausrüstung wird lange 
nicht monllert, liegt unter freiem 
Himmel tmd rostet. Das Parteibüro 
forderte von den Kommunisten, die 
verantwortliche Posten einnehmen. 
strenger die Erfüllung der Partei 
aufträge zu verlangen.

Auf der Partelversammlung des 
Kolchos „XXII. Parteitag", Rayon 
Dshnmbul. sprachen die Arbeits­
gruppenführerin B. König, der 
Schafhirt B. Abdulajew, der Me­
chanisator A. Glanz und andere. 
Sic kritisierten scharf die Arbeit 
des Parteikomitees für die ungenü­
gende Organisation der politischen 
Massenarbeit auf einzelnen Ab­
schnitten des Kolchos. A. Glanz 
wies darauf hin. daß dns Pnrtciko- 
mitec die politische Massenarbeit 
unter den Kolchosbauern des Ab­
schnitts „Karatau" schlecht orga­
nisierte. Hier werden für die Werk­
tätigen nur selten Filme vorgeführt, 
der Laienkunstzirkel kommt nie in 
diese Abteilung, liier gibt es nur 
selten Vortrüge, Lektionen.

Nicht in allen Parteiorganisatio­
nen verliefen die Versammlungen 
aktiv. In der Mechanisierten Kolon­
ne Nr. 15 des Trusts „Dshambiil- 
slroi", im Kolchos „Ksyl Okljubr", 
Rayon Dshambul, waren die Kom­
munisten auf den Versammlungen 
passiv, nur 85 Prozent der Par­
teimitglieder waren zur Versamm­
lung gekommen.

Gegenwärtig analysieren die 
Parteikomilees, Stadt- und Rayon- 
parleikomitces die kritischen Be­
merkungen und Vorschläge der 
Kommunisten, die auf den Rechen­
schafts-Wahlversammlungen ausge­
sprochen wurden und erarbeiten 
Maßnahmen zu ihrer Realisierung,

A. TITOW.
Leiter der Abteilung für Orga­
nisation;- und Parteiarbeit des 
Dshambuler Rayonpartelkomi­
tees.

In der Batamschlnsker Mittelschule Nr. 1. Gebiet Aktjubinsk, wird 
der antireligiösen Arbeit unter den Schülern, Eltern und Einwohnern der 
Siedlung große Aufmerksamkeit geschenkt.

Die Bibliothekarin der Schule Erika Krämer hat sorgfältig eine Ecke für 
Atheismus ausgestattet, beteiligt sich aktiv an der atheistischen Propaganda. 
Der stellvertretende Direktor für Arbeitserziehung, Physiklchrer dieser 
Schute, -Kommunist Erwin Lorenz ist Mitglied des Atheistenrats des Ray­
ons. Er ist für die atheistische Propaganda In der Siedlung Batam- 
schlnsk verantwortlich. Erwin Lorenz hat mit Hilfe der Mitglieder des 
Atheistenrats eine ganze Reihe von Vorlesungen zu antireligiösen Fragen 
unter den Weiktätigen gehalten.

Gegenwärtig arbeitet der Atheist an einer Vorlesung über die Sekten 
und ihr reaktionäres Wesen.

UNSER BILD. Erwin Lorenz und die Bibliothekarin Erika Krämer 
In der Schulbibliothek bei der Auswahl von Literatur.

Auf solche kann man bauen Text und Foto: D. Neuwirt

„Soll er seine Autobiographie er­
zählen'', sagte einer der Kommuni­
sten.

Alexander erhob sich. Er fühlte 
eine bleierne Schwere in den Bei­
nen, als ob er eben erst vom Trag­
mast heruntergekommen wäre und 
die Klettereiscn abgeschnallt hätte.

Zweiundzwanzig Jahre lebt er 
auf der Welt, aber seine Biogra­
phie kann in einigen Worten erzählt 
werden.

„Hier bin ich aufgewachsen, hier 
arbeite ich auch", schloß Alexander 
Becker und sah seine Kollegen of­
fen an.

„Was gibt es viel zu fragen. Wir 
kennen ihn gut", ertönten Stim­
men. „Der Junge ist durch und 
durch unser, vor unseren Augen 
aufgewachsen..."

—Zu acht Uhr abends versammel­
ten sich die Kommunisten der er­
sten Abteilung des Sowclms „Pa­
ni iat Kirowa“ im Klub. Am Tisch 
saß, in Papiere vertieft. der 
Sekretär der Abteilungsparteiorga­
nisation Shaskairat Shunkcnow. 
Von Zeit zu Zeit blickte er auf die 
Tür. um zu sehen, wer herein­
kommt.

In Arbeitskleidern, direkt von der 
Schicht, trat der Hirt Viktor Schän­
der herein. Er wandte sich sofort 
an die Anwesenden.

„Der Winter ist eingezogen. Die 
Fröste werden immer stärker, bei 
uns befinden sich aber noch viele 
Fultervorrüle in der Steppe. Wir 
müssen uns beeilen, um alles Futter 
nn die Farmen herbeizufahren, so­
lange Schnecstürme und Fröste 
noch nicht cingelreten sind."

„Wir arbeiten schon mit alten 
Kräften“, antwortete der Sow- 
cbosdirektor Michail Stepanowitsch 
Isaikin. „Alle Traktoren sind bei 
der Futterzufuhr eingesetzt. Wir 
hoffen, in den nächsten 5 — 10 Ta­
gen alles Futter an die Wintcrhal- 
tungsstcllen der Tiere herbeizufah­
ren."

Zu dieser Zeit waren auch die 
übrigen Kommunisten eingetreten. 
Ungeduldig schaut Wenjamin Bc- 
ressnow, der beste Schafhirt der 
Wirtschaft, immer wieder auf die 
Uhr. Unweit von ihm saß Alexan­
der Becker. Er hatte Ursache für

Unruhe: der heutige Tag wird Ihm 
lange im Gedächtnis bleiben. Alex­
ander wirft zaghafte Seitenblicke 
auf seine Sitznachbarn. Er kennt 
viele der neben ihm Sltxcnden.

Hier im Sowchos „Pami.it Kl 
rowa" -wurde er geboren, hier be­
suchte er die Schule. Naeli Absol­
vierung der Achtklassenschule be­
zog er eine Fachschule, wo er den 
Beruf des Elektrikers erwarb.

Mit diesem Beruf kehrte er In 
den Sowchos zur Arbeit zurück. 
Dann leistete er seinen Militär­
dienst. und nach 2 Jahren kehrte 
er wiederum in seinen heimatlichen 
Sowchos zurück. Jetzt als Kandi­
dat der KPdSU. Heute hatten Sich 
die Kommunisten versammelt, um 
ihn als Mitglied der KPdSU auf­
zunehmen.

„.Viele baten ums Wort. Alex­
ander fühlte auf sich die Blicke der 
Genossen. Es waren aufmunternde 
Blicke. Der Mechaniker der Sow- 
chosabtcilung Willi Anselm schien 
mit den Augen zu sagen: „Keine 
Angst, Freund!”

Der Kommunist Kairat Shango- 
sln erhob sich von seinem Platz.

„Ich gab Alexander Becker die 
Empfehlung zur Aufnahme in die 
Partei. Ich kenne ihn schon viele 
Jahre, möchte einen guten Charak­
terzug Alexanders hervorheben: er 
sagt sich nie von einer Arbeit los. 
wo man ihn auch hinschickt. Ich 
bin überzeugt, daß Alexander un­
ser Vertrauen rechtfertigen wird."

Kaidar Kussainow fügte dann 
hinzu: „Ich empfahl Alexander mit 
Genugtuung zur Aufnahme in die 
KPdSU. Bei Tag oder bei Nacht, 
ist er immer hilfsbereit, wenn man 
ihn darum bittet. Ich bin über­
zeugt, daß er ein guter, wahrer 
Kommunist sein wird."

Als Dutzende Hände sich zur 
Abstimmung erhoben hatten und 
der Vorsitzende bekanntgab: „Ein­
stimmig aufgenommen”, erhob sich 
Alexander, durch das große Ver­
trauen erregt, und sagte:

„Ich werde euer Vertrauen recht­
fertigen.“

Das klnng wie ein Schwur des 
jungen Kommunisten, den er durch 
sein ganzes Leben tragen wird.

J. VOTH
Gebiet Pawlodar

Erst fünf Jahre arbeitet Alexan­
der Friesen in der Taldy-Kurganer 
Schuhfabrik. In dieser Zeit ist er 
zum Bestarbeiter berangewachsen, 
beteiligt sich aktiv am öffentlichen 
Leben. Alexander kann auch nicht 
anders handeln. Nach der Achtklas- 
senschule kam er in die Fabrik. Er­
fahrene Fachleute halfen ihm, den 
Beruf des Schusters zu meistern, 
Jungarbeiter zogen ihn zum öffent­
lichen Leben heran. Bald wurde der 
fleißige und energische Junge zum 
Mitglied des Komsömolbüros der 
Halle und später der Fabrik ge­
wählt.

„Ein ernster und verläßlicher 
Bursche", sagen Alexanders Kolle­
gen.

Eines Tages kam der Aktivist der 
kommunistischen Arbeit Alexander 
Friesen ins Parleikomiteo mit ei­
nem Gesuch. Er bat um die Auf­
nahme in dio Partei...

Es war an einem gewöhnlichen 
Junilag 1970. Für Alexander Frie­
sen war er aber ganz ungewöhn­
lich. außerordentlich, festlich. Er 
wurde Mitglicdskandidat der 

.KPdSU. In der Parteiversammlung 
der Halle erörterte man sein Ge­
such wohlwollend.

Seine Biographie Ist knrz: Schu­
le, Fabrik, Technikum. Das Wort 
ergriff Sergej Nikolajewitsch Schuf. 
Mitglied der KPdSU seit 1945:

„Ich empfahl Alexander Friesen 
in die Reihen der Partei, weil ich 
ihm vertraue. Ich kenne ihn von 
den ersten Tagen seiner Arbeit an. 
Ein gewissenhafter, aktiver und 
sachkundiger Genosse. Auf solche 
kann man bauen...“

A. JESSELBAJEW

Taldy-Kurgan

Sorgen des Gewerkschaffskomitees
Die junge Kommunistin Basa 

Duganowa wurde schon das fünfte 
Mal als Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees des Sowchos „Kok- 
Tjube“ gewählt. In dieser Zeit be­
währte sich Rosa als eine fähige 
Organisatorin der politischen Mas­
senarbeit. In allen Brigaden der 
Wirtschaft werden Wandzeitungen 
und Blitzmcldungcp herausgegeben, 

in den drei Klubhäusern Vorlesun­
gen gehalten und Konzerte der 
Laienkünstler gegeben.

Das Gewerkschaftskomitee mit 
Rosa Duganowa an der Spitze lei­
tet zielbcwußt den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXIV. 
Parteitags der KPdSU zwischen den 
Brigaden und Abteilungen. Im Jubi­
läumsjahr wuchs in dieser Wirt­

schaft eine ganze Reihe von Best­
arbeitern heran. 130 von ihnen 
kämpfen um den Ehrentitel „Akti­
vist der kommunistischen Arbeit". 
120 Spitzenreiter wurden mit der 
Lcnln-Jubiläumsmedaillc ausge- 
zeichnet. Das sind der Rationalisa­
tor A. Kahm, der Traktorist'A. Mei­
er. der Schofför V. Lclunaiui und 
viele andere.

Eine große Arbeit leistet das Ge­
werkschaftskomitee für den Gesund­
heitsschutz der Sowchosarbeiter. 22 
Bestarbeiter erholten sich in Sana­
torien. 5 besuchten Lenin-Stätten, 55 
Pioniere und Schüler verbrachten 
ihre Sommerferien im Pionierlager.

Das Gewerks.-haftskomitee des 
Sowchos „Kok-Tjube“ beschloß, 
seine Erfahrungen in der gesell­
schaftlichen Arbeit noch mehr zu 
vervollkommnen.

J. SCHMIDT

Gebiet Alma-Ata

2. Partisanen ziehen auf 
schmalen Pfaden

„Ende Dezember 1942. nachdem wir große Verluste zu verzeichnen 
hatten, kehrte unsere Kundschafterabteiluiig aus dem feindlichen Hinter­
land aut das .Große Land' zurück. Die gelichteten Reihen waren auszu­
füllen. es waren neue Kräfte zu sammeln.

Unter der Auffüllung war eine internationale Gruppe. der Deutsche, 
Finnen. Letten. Esten und Vertreter anderer Nationalitäten angehörten."

Nikolai LISSIN, 
ehemaliger Kompaniechef des Sonderbataillons.

\V AS war das für ein Sonder- 
** bataillon. wird mancher Le­

ser fragen.
Werfen wir einen kurzen Blick in 

das Ausblldungsiagcr: Eine Klein­
stadt im Gebiet Pskow. Unweit 
zieht die Hauptfrontlinie vorbei. 
Dort toben Kämpfe auf Leben und 
Tod. Hier, im Ausbildungslager, 
machen junge Burschen, eigentlich 
noch Grünschnäbel, aber unter ih­
nen hin und wieder auch ein ältli­
cher Mann. Übungsmarsch auf 
Übungsmarsch. Mit vollem Sturm­
gepäck. Zum Umfallen müde—und 
schon ein neuer Alarm: Orientie­
rungsübungen nach Karte und 
Kompaß in stockfinstrer Nacht. 
Tags — Gefechtsübungen, Erlernen 
der Waffen, des Spreng- und Chif­
frewesens. Zwischendurch auch mal 
eine Exkursion nach Kontschan- 
skoje, einem nahen Dorf, wo der 
russische Feldherr Alexander Was­
siljewitsch Suworow, beim Zaren 
in Ungnade gefallen, einige Jahre 
verbracht hatte und wo gerade erst 
das Suworow-Museum eingerichtet 
wurde. Die Worte des Feldherrn 
„Unüberwindliches gibt cs auf dieser 
Welt nicht", die Im Museum auf 
einem Schild zu lesen waren, ver­
liehen den künftigen Partisanen­
kundschaftern noch mehr Mut für 
die bevorstehenden Kämpfe.

„Das selbständige Bataillon für 
Sonderaufträge", schreibt an uns 
einer seiner Organisatoren und 
Leiter, der später eine Partlsanen- 
brigadc befehligte. Major i. R. Mi­
chail Klimcntjew „wurde aus­
schließlich aus Freiwilligen aufge­
stellt, vorwiegend aus Jugendli­
chen, die von Tschekisten der Le­
ningrader Verwaltung für Staats- 

(Anfang Nr. 3) 

Sicherheit eigens ausgewählt wur­
den; aus Freiwilligen also, mit de­
nen die Tschekisten bereit waren, 
ins feindliche Hinterland abzusprin­
gen.“

Wenn der Heimat Gefahr 
droht

Ins feindliche Hinterland ab­
springen — wie leicht. sich diese 
Worte heute aufs Papier legen! 
Versetzt man sich aber auf einen 
Augenblick in jene Zeit, bedenkt 
man, welch außerordentlichen Mut 
zum Risiko schon allein der Ab- 
Sprung in den Feindesraum in 
mondloser tintenschwarzer Nacht 
verlangte, wo man nicht wußte, 
was einem dort unten erwartete; wo 
jeder Schritt einem größte Geistes­
gegenwart abverlangte, eine richti­
ge Mutprobe war — denkt man an 
all das, sollte man heute noch vor 
jedem den Hut abnehmen, der frei­
willig den Mut zu diesem Risiko 
aufbrachte..

Ja, für das Sonderbataillon mel­
deten sich viele Freiwillige, viel 
mehr als erforderlich waren. Le­
ningrader Tschekisten bereisten da­
mals Wologda, Jaroslawl, Rybinsk. 
Nowosibirsk und andere Sjädte, 
wählten zusammen mit den Stadt­
komsomolkomitees sowie in den 
Spitalen unter genesenden Solda­
ten Kandidaten für die Kund­
schaftergruppen aus. Viele Solda­
ten una Offiziere, die schon Pul­
ver gerochen hatten, erklärten sich 
sofort bereit, ins feindliche Hin­
terland abzuspringen und dort 
Späherdienst und Diversionen zu 
betreiben. Aber die Tschekisten 
wählten hauptsächlich Jungen aus. 
die daa Wehrpflichtalter noch nicht 
erreicht hatten oder solche, die 

aus irgendwelchen anderen Grün­
den in die Rote Armee nicht ein­
berufen worden waren, die es aber 
unaufhaltsam in den Kampf ge­
gen die Faschisten, an die Front 
hinzog.

In Nowosibirsk wurden einige 
Sowjetdeulsche, die sich in der 
Arbeitsarmee befanden, in Fabri­
ken, an Baustellen oder in Forst­
wirtschaften arbeiteten, für das 
Leningrader Sonderbataillon aus- 
gewählt. Bis jetzt konnten wir sie­
ben Namen mn Personen deut­
scher Nationalität ermitteln, die zu 
diesem Bataillon zählten, tiber je­
den von ihnen soll nachfolgend 
einzeln berichtet werden.

Doch zuvor wollen wir dem Le- 
ser kurz erzählen, wodurch sich die­
ses Bataillon für Sonderaufträge 
von einer gewöhnlichen Partisanen­
abteilung unterschied, welche be­
sonderen Zweckbestimmungen es 
hatte.

„Zu seinen Aufgaben“, -schreibt 
Michail Klimentjew. „gehörte die 
Einbringung von Gefangenen, Zer­
setzungsarbeit in den Strafabteilun- 
Sen, die die Hitlerfaschisten aus 

riegsgef.ingenen aufgestellt Hat­
ten. die Entlarvung und das Un­
schädlichmachen von Verrätern und 
Feindesagenten. Hauptaufgabe aber 
waren: das Auskündschaften und 
die Diversionen, in erster Linie — 
das Auskundschaften.“

Mißtrauen räumte 
Freundschaft den Platz

Zum Chef der ersten Kompanie 
(ini Bataillon nannte man diese 
Militäreinheit auch Abteilung) 
wurde Nikolai Alexandrowitsch Lis­
sin ernannt, ein Tschekist, der 
schon durch das Fegefeuer des Un- 
lergrundkampfes im Feindesraum 
gegangen war. Man stellte ihm frei, 
Kundschafter für seine Kompanie 
auszuwählen.

„Offen gesagt", gibt der Tsche­
kist heute, nach Jahrzehnten, zu, 
„hatte ich damals nicht die Absicht, 
Leute in die Abteilung aufz.uneh- 
men, denen man nicht ganz ver­
traute. Außerdem hatte ich Beden­
ken. wie meine Leute, die schon 
2—3mal ins Feindesland abgesprun­
gen waren, Verwundungen bekom­
men hatten, sich den Neuen ge­
genüber verhalten werden. Die neue 
Auffüllung war an und für sich 
gar nicht schlecht, alles Parteimit­
glieder und Komsomolzen, auch 
einige Berufsoffiziere waren unter 
Ihnen. Alle Für und Wider erwä­
gend. entschloß Ich mich für die 
Jungen, die 16—18jährigen,' die 
.Gelbschnäbel*, die, wenn militä­
risch aych nicht ausgebildet, recht 
draufgängerisch gestimmt waren."

Anfang Januar tauchte im Aus- 
bildungslagcr ein hoher Mann mit 
Schnurrbärtchen auf. Der lederne 
Reglanmantel, die blauen Kragen* 

spiegel (allerdings ohne Dienst­
gradabzeichen). die militärische 
Haltung verrieten in ihm den Be­
rufsoffizier. Man ahnte in ihm 
gleich einen Flieger.

Lassen wir aber den Schnurrbär­
tigen noch ein wenig in Ruhe. Es 
dürfte zuerst angebracht sein, auf 
eine heikle Frage einzugehen-. Wie 
Scstaiteten sich die Beziehungen 

er „Allerweltsjungen'', der durchs- 
Fegefeuer-Gegangenen. zu den 
Neuen, den „Nichtbeschossenen"? 
Und gleichzeitig eine noch heiklere 
Frage: Und wie gestalteten sich 
diese Beziehungen zu den Deut­
schen. wenn sie auch Sowjetdeut- 
sehe waren?

Lassen wir wieder Nikolai Lissin 
zu Wort kommen:

„In der ersten Zeit", schreibt er 
in seinen Erinnerungen, die er uns 
zugeschickt hat, „lag in der Atmo­
sphäre— ich muß es zugeben — 
Mißtrauen, ja sogar Feindselig­
keit."

Gewiß, viele Partisanenkund­
schafter begegneten den Sowjet­
deutschen durchaus freundlich. Sie 
.verstanden sehr gut. daß zwischen 
Sowietdeutschcn und deutschen 
Faschisten kein Zusammenhang 
war, nichts Gemeinsames bestand. 
Und wenn einzelne Partisanen zu­
rückhaltend waren — wer wollte 
es ihnen in den damaligen Verhält­
nissen besonders verübeln?

Man knnn sich vorstellen, daß cs 
für den 35jährigen Fliegerhaupt- 
rnann Asselborn (das war gerndo 
der Mann mit dem- Schnurrbärt­
chen) wie auch für die anderen 
Sowjetdeutschen nicht leicht gewe. 
sen sein mußte, sich in die neue 
Situation einz.uleben, seinen Platz 
im neuen Kollektiv, unter den 16 - 
18jährigen zu finden. Gerade die­
ses Hineinleben in das Kollektiv 
verlief, wie Nikolai Lissin bezeugt, 
bei Michael Asselborn ohne Jegliche 
Komplikationen, durchaus natürlich. 
Diese Tatsache läßt die Gestalt des 
Kommunisten Asselborn noch deut­
licher, noch vollkommener erschei­
nen. Bald, schreibt der ehemalige 
Kompaniechef, hatten alle sein wah­
res Gesicht erkannt, das Gesicht 
eines ehrlichen Menschen, eines 
echten Kommunisten, dem man vol­
les Vertrauen entgegenbringen 
konnte. Mehr noch; man hotte den 
Fliegerhauplmann bald liebgewon­
nen wegen seiner Aufgeschlossen­
heit, seiner Hilfsbereitschaft, sei­
ner reichen Fach- und Lebenskennt­
nisse.

Michael Asselborn wurde noch 
Im Ausbildungslager zum stellver­
tretenden Kompaniechef, zum Kom­
missar der Abteilung, ernannt.

„Ich war damals Chef des Aus- 
bildungslagcrs“. erinnert sich Mi­
chail Klimentjew an Jene Tage. 
„Der Fliegeroffizier mit der stram­
men Haltung war mir gleich aul­
gefallen. Später, als ich mich mit 
Asselborn näher bekannt gemacht

Kommandeure des Leningrader Sonderbataillons

hatte, überzeugte ich mich, daß er 
zu Jener Kategorie von Menschen 
gehörte, die die Sympathie ihrer 
Mitmenschen gleich heim ersten 
Bekanntwerden gewinnen.“

Bevor wir uns von dem ’Ausbil- 
dungslager verabschieden, wollen 
wir noch einen Blick auf Kon- 
tschanskoje werfen, eigentlich auf 
die Umgehung dieser Ortschaft. 
Hier, in diesem wunderbaren Winkel 
mit ungeahnten Naturschönheiten, 
mit dem spiegelglatten Silbersee 
inmitten des sonnendurchfluteten 
Waldes, mit dem anheimelnden 
Vogelgesang. fanden sich nach den 
erschöpfenden (’bungsmârschen 
nicht selten die künftigen Tscheki- 
sten-Kundschafter zusammen.

In diesen Stunden war der in 
dienstlichen Angelegenheiten stren­
ge neuernannte Kommissar Mi­
chael Asselborn vollständig ver­
wandelt. Gewöhnlich stimmte er ein 
Lied an, und Michail Iwanowitsch 
Klimentjew, der Lagerchef, ließ 
sich dann eine Gitarre geben und 
stimmte mit ein. Mit dem Michail- 
Duett begann es, aber' der Kreis 
der Singenden wurde größer und 
größer.

„Unser Lieblingslied", erinnert 
sich M. I. Klimentjew. „war ein 
Lied über die Nebelschwaden. Es 
ist nicht kompliziert, aber recht 
gemütsvoll. Ich kann mich noch 
heute an eine Strophe entsinnen:

Eingehüllt in graue
Nebelschwaden 

sind der Heimat Wiesen, Wald 
und Feld. 

Partisanen zlehn auf schmalen 
Pfaden 

in den Kampf, hinaus in
Feindesweit."

Die Geschichte eines Fotos
Wie hat der praktische Einsatz 

des Leningrader Sonderbalnillons 
ausgesehen? Wie erfüllten die 
Parlisanenkundschafter ihre Auf­
gaben im feindlichen Hinterland? 
Darüber gibt die Vorgeschichte ei­
nes Fotos eine Vorstellung, wie sie 
eine der Abgebildeten In der 
„Pskowskaja prawda“ (1965) er­
zählt hat.

...Vorsichtig betraten zwei Män­
ner um Mitternacht ein hölzernes 
Häuschen. Das waren die sowjeti­
schen Kundschafter Iwan Nikuli- 
tschew und Alexander Andrejew, 
Hergeführt, viele Wach- und Hör­
posten passierend, hatte sie Anja, 
die Dolmetscherin der deutschen 
Kommandantur. In der Frühe ging 
sie wieder auf Arbeit.

Die zwei bangten den ganzen 
Tag über. Zweifel quälten sic. Der 
Abend dämmerte herauf, aber Anja 
kam nicht.

Da hörten sie ein Fuhrwerk näher 
kommen. Hinter dem Fenstervor­
hang hervorblickend, sal» Iwan Ni­

kolajewitsch einen Tarantas vor­
fahren. Ein hoher Mann in deut­
scher Offiziersuniform, sichtlich be­
schwipst, stieg aus, band das Pferd 
an und stieg mit Anja die Treppe 
herauf.

I lereingekomrnen, begann Anja, 
ohne zu eilen, den Tisch zu decken, 
holte eine Flasche Wein hervor, 
stellte Essen auf den Tisch.

Dio hinter einem Schirm sitzen­
den Kundschafter verfolgten ge­
spannt jede Bewegung Anjas und 
des Offiziers. Als der Faschist das 
Weinglas zum Mund führte, sauste 
die Faust Iwan Nikolajewitschs 
wuchtig auf dessen Haupt nieder. 
Alles andere — dem Faschisten den 
Mund verstopfen, Hände und Beine 
binden, ihn unter dem Heu auf 
dem Tarantas verbergen — war 
nun Sache einiger Minuten.

Nach dem entführten faschisti. 
sehen Offizier kam von „drüben“, 
vom „Großen Land“ ein Flugzeug 
und mit ihm ein Fotoreporter. So 
ist das hier veröffentlichte Foto 
entstanden. Darauf sehen wir ei­
nen der Entführer des faschisti­
schen Offiziers, den Obersten L R. 
Iwan Nikulitschew (vierter von 
rechts) und den uns schon bekann­
ten Major 1. R. Michail Klimentjew 
(erster von links), der sich nicht 
wenig um den Erfolg unserer Such­
aktion bemühte.

(Fortsetzung folgt)
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Ein
erfolgreiches 
Jahr

Gartenbauprobleme
Schon vor der Revolution hatten 

die Aportäpfelgârtcn im nördlichen 
und südlichen Sicbenstromgebict 
über 1 000 Hektar eingenommen. 
Den Aportâpfeln hatte man in 
Jeder Bauernwirtschaft den Vorzug 
gegeben. Dann ging die Zahl der 
Gärten aus verschiedenen Gründen 
immer mehr zurück. Die Viehzucht 
und der Getreideanbau stellten in 
den jungen Kolchosen und Sowcho­
sen die Hauptrichtung dar. und das 
war in jenen Jahren eine ganz lo­
gische Erscheinung.

Erst Anfang der 60er Jahre be­
gann der Gartenbau im Sieben- 
Stromgebiet dank dem energischen 
Eingreifen der beiden Gebietspartei- 
und Gebietsvollzugskomitecs wie­
der aufzulcbcn und entwickelte sich 
in den nachfolgenden Jahren ziem­
lich intensiv. Gegenwärtig gibt es 
allein im Rayon Talgar über 7 OOO 
Hektar Gärten, was ihn zu einem 
der größten Obstlicfcranten in Ka­
sachstan macht. Dabei muß man 
wissen, daß von den 7 000 Hektar 
nur I 500 Früchte tragen und 1 800 
es erst bald werden. Im übrigen 
sind das noch ganz Junge Gärten. 
Doch schon im kommenden Pian- 
jahrfünft werden sie Obst tragen. 
Man kann sich vorstcllen, um wie­
viel Mal sich der Obstverkauf an 
den Staat vergrößern wird, wenn 
der Rayon Talgar schon jetzt als 
einer der größten Lieferanten gilt. 
Inder Tat, allein im Jahre 1970 lie­
ferte er an den Staat fast 17 000 
Tonnen Äpfel und Birnen. Jeder 
Hektar Gartenfläche ergab durch­
schnittlich 114 Zentner Obst Efrie 
niegesehene Ernte — um 70 Zent­
ner mehr als der durchschnittliche 
Hektarertrag in den letzten 20 
Jahren. Aber auch diese Rekordzif­
fer erlischt im Vergleich zu den 
Einzellcistungen. Die Arbeitsgruppe 
von Sofja Tichinowa aus dem Kol­
chos „Alma-Ata" erntete... 340 Zent­
ner und von Simon Romas — 210 
Zentner je Hektar. Im vergangenen 
Sommer und im Herbst verkaufte 
der Kolchos an den Staat 2 000 
Tonnen Obst, dabei von nur 120 
Hektar. Und die Gesamtfläche der 
Gärten, die ganz bald In Nutzung 
fenommen sein werden, beträgt 

300 Hektar. Das bedeutet, daß die 
Wirtschaft die Obstlieferung an den 
Staat schon in der nächsten Zeit 
aufs Zehnfache vergrößern und sie 
praktisch auf 15 000 — 20 000 Ton­
nen bringen wird. Das ist mehr, als 
gegenwärtig der ganze Rayon Tal­
gar liefert.

Etwa die gleichen Reserven zur 
Erhöhung der Obstproduktion ha­
llen auch die anderen Wirtschaften. 
Die größte davon — der speziali­
sierte Sowchos „Gorny Gigant" —■

Ohne Demontage

□ In der Neulandfiliale des Techno- 
S' ischen Wissenschaftlichen For- 

iingsinstituls wurde ein Ag­
gregat für Diagnostik des techni­
schen Zustands der Getreide­
kombines ohne Demontage erarbei­
tet

Das Aggregat ist auf ein leicht 
transportierbares Fahrgestell auf- 
montiert. Darin sind Geräte für die 
komplexe Diagnostik des Motors,

Viehzucht bringt Gewinn
Immer größere Entfaltung ge­

winnt der Wettbewerb der Vieh­
züchter im Sowchos „Sosnowski". 
Rayon Stscherbakly. für eine würdi­
ge Ehrung des XXIV. Parteitags. 
Den Jahresplan der Fleischliefe­
rung habèri sie bereits im Novem­
ber erfüllt. Darüber hinaus liefer- 
.ten sie an den Staat 600 Zentner 
Fleisch. Fast die Hälfte der Tiere

Einst—verlustbringend, 
heute—rentabel

Der Viehmastsowchos „Makbal- 
ski”, Rayon Lugowoje. war frü­
her verlustbringend. Die Beschlüs­
se des XXIII. Parteitags der 
KPdSU realisierend, entfalteten die 
Schaffenden des Sowchos weit- 
Sehend einen Kampf für die Hebung 
er Ackcrbaukultur und die Vergrö­

ßerung der Produktion tierischer 
Erzeugnisse, Jetzt ist diese Wirt­
schaft mit unter den besten. Man

t Hundert Jahre
Es Ist bekannt, daß In Ascrbat- 

dshan Menschen im hohen Alter kei­
ne Seltenheit sind. Allein im Ray­
on Lerikski kommt auf Jede 200 
Einwohner ein Mensch, der das 
00. Lebensjahr überschritten hat. 
Auch in den Sfoppcnrnyon« trifft 
■nun sie nicht selten. In der Sied­
lung Tschcrckcn, die sich In der

Mllskcr Steppe befindet, wohnt 
Schirin Gassanow. Er wurde 1817 
geboren. Ist also 153 Jahre alt. 
Über hundert Jahre arbeitete Schi­
rin-baba nls Schafhirt und brach­
te fast «ein ganzes Leben in der 
freien Luft zu. Er will «eine Le­
bensweise auch jetzt nicht lindern, 
nächtigt da» ganze Jahr hindurch

Im Siebenstromgebiet 
besitzt 2 261 Hektar Gärten, von 
denen vorläufig nur 800 fruchttra­
gend sind. „Gomy Gigant" hat im 
vergangenen Jahr die ersten 300 
Tonnen Obst abgelielert. Seine Gär­
ten beginnen massenhaft Früchte zu 
tragen.

Die Reserven sind riesengroß. Der 
Sekretär des Rayonparteikomitees 
TlmofeJ Kurganski, der in der letz­
ten Zeit die Probleme des Garten­
baus im Rayon eingehend studierte 
und der für die Entwicklung die­
ses Wirtschaftszweigs energisch 
auftritt, erzählt, daß der Rayon 
1971 dem Staat nicht weniger als 
10 000 Tonnen Obst liefern wird. 
In den nachfolgenden 4 Jahren soll 
diese Kennziffer zu einem Pflicht­
minimum werden. Der Rayonplan 
macht 4 770 Tonnen im Jahr aus, 
oder über 3mal weniger, als 1970 
abgeliefert war. und 4mal weniger, 
als der Kolchos „Alma-Ata" in der 
nächsten Zukunft zu produzieren 
gedenkt Also Vorsichtigkeit. Und 
sic hat leider genügend Grün­
de dafür. Denn das Jahr 1970 ist 
ein besonderes, ein emterciches. 
Man darf sich darauf nicht orien­
tieren.

So ist das erste Problem.
In den anderen Ackerbauzweigen 

haben wir eine gewisse Stabilität 
erreicht. Im Gartenbau — nicht. 
Die Gärten tragen im besten Fall 
und unter günstigen Umständen 
über ein Jahr. Die durch Erfahrun­
gen gewitzigten Agronomen des 
Sicbenstromgebiets sind absolut 
davon überzeugt daß 1971 in den 
Gärten mit keiner Ernte zu rechnen 
ist. Und sie irren sich nicht. Aber 
Leonid Manko, der Vorsitzende des 
Kolchos „Alma-Ata" vertritt hier 
seinen eigenen Standpunkt. Eigent­
lich, so behauptet er, gäbe cs ein 
solches Problem ...überhaupt nicht. 
Der Vorsitzende führte die Angaben 
der letzten fünf Jahre an. 1966 ern­
tete man hier 42 Zentner Apfel je 
Hektar, dann — der Reihe nach — 
48, 66, 67. 85. 157. Das Problem 
werde nicht richtig formuliert. Es 
bestehe nicht in der biologischen 
Besonderheit der Apfelbäume, son­
dern in der immer noch niedrigen 
Kultur des Gartenbaus. Die Praxis 
des Kolchos „Alma-Ata" lehrt, daß 
wenn sich der periodische Charak­
ter des Früchtetragens nicht völlig 
beseitigen, so sich doch zumindest 
mildern läßt. Ein Beispiel: 1969 
standen die Gärten des Sicben­
stromgebiets leer. Im Kolchos „Al­
ma-Ata" abe» erntete man 85 Zent­
ner Äpfel vom Hektar.

Man spricht bei uns viel von 
Groß- und Kleinmechanisierung der 
Landwirtschaft Doch ihr Niveau 

der Aggregate und der Baugruppen 
der Dreschmaschine zusammenge­
bracht Insbesondere werden die 
Leistungsfähigkeit des Motors, die 
Parameter des Schmiersystems so­
wie der hydraulischen Einrichtung, 
die Verschleißung der Zylinder- und 
Kolbengruppe ermittelt.

Die komplexe Diagnostik einer 
Getreidekombine ohne Demontage 
mit Hilfe dieses Aggregats bean­
sprucht 5—6 Arbeitsstunden.

wurden mit höchster, die übrigen 
— mit mittlerer Wohlgenährlneit 
geliefert.

Großes Verdienst kommt darin 
den Vichwärtern Alexander Melc- 
ker. Jewgeni, Tschernowm. Viktor 
Braun zu. Der durchschnittliche Ta- 
Seszuwuchs der Tiere beträgt bei 
men 1 200 — I 300 Gramm. Ihr 

Verdienst besteht auch noch darin, 

hatte geplant, für einen Zentner 
Gewichtszunahme bei Schafen 52 
Rubel 35 Kopeken aufzuwenden, 
tatsächlich kam er aber auf 26 Ru­
bel 24 Kopeken zu stehen.

Auch die Zuwachskosten bei Rin­
dern und Pferden sind gesunken. 
Die durchschnittliche Tagesge­
wichtszunahme beträgt 800 — 900 
Gramm. Der Arbeitslohn der Hir­
ten, Master u. a. Ist gestiegen und 

mit der Schafherde

Ist kaum Irgendwo niedriger als Im 
Gartenbau. Der Rayon lieferte im 
vergangenen Jahr etwa 17 000 Ton­
nen Birnen und Äpfel. Das sind 
etwa 85 Millionen Stück Früchte. An 
jedes davon hat die Menschenhand 
wenigstens zweimal gerührt Es 
gibt keine Vorrichtungen, die die 
Arbeit des Menschen wenigstens 
erleichtern würden. Es gibt auch 
keine nötigen Marken von Klein- 
Spritzgeräten, Maschinen für die 
Bodcnlockerung der Zwischenrei­
hen und Baumscheiben. Schälpflüge 
für Beerenanlagen.

Geben wir es zu: cs gibt prak­
tisch nichts.

Es muß aber da sein, denn jede 
Sache hat sich auf der Grundlage 
der Mechanisierung zu entwickeln. 
Es sei bemerkt, daß man den Gar­
tenbau immer noch nicht ordentlich 
betreibt, so wie, sagen wir, den 
Kartoffel- oder den Maisanbau 
Vielleicht ist er nicht rentabel und 
daher wenig perspektivisch? Wen­
den wir uns Zahlen zu. Ein Hektar 
Gärten ergibt im Rayon durch­
schnittlich 520 Rubel Reingewinn. 
Der Gartenbau ergibt 20 Prozent 
des Gesamtgewinns im Ackerbau. 
Schon jetzt. Die Perspektiven sind 
aber riesengroß. Allein In den fünf 
Planjahren hat sich die Fläche mit 
Apfel- und Birnbäumen um 500 
Hektar vergrößert.

Ernsthafte Unruhe und Besorgnis 
ruft der Umstand hervor, daß die 
berühmte Aport-Apfelsorte ihre Ei­
genschaften schnell verliert Die 
Früchte werden von Jahr zu Jahr 
kleiner, büßen allmählich ihre Far­
be ein. ihr Aroma verflüchtigt sich, 
und das Geschmacksbukett stumpft 
ab. Die Wissenschaftler des Pomo- 
logischcn Gartens der Akademie 
der Wissenschaften der Republik 
kamen zur Schlußfolgerung, daß 
nun schon einige Jahre ein Prozeß 
der Ausartung der berühmten 
Aportsorte vor sich geht. Die Gär­
ten sind vermischt, nebenan finden 
sich alle möglichen Apfelsortcn. 
Daher die Kreuzbestäubung. Zwei­
tens sind daran wiederum die nied­
rige Agronomiekultur, das gleich­
gültige Verhalten zum Schicksal 
der Sorte schuld. Die Lage ist jetzt 
so, daß eine unverzügliche Einmi­
schung der Gelehrten und leitenden 
Organe not tut. Der Aportsorte 
droht völlige Ausartung.

...Bei der jetzigen Entwicklung 
der Transportmittel gibt es im Som­
mer überall genügend Obst. Im 
Winter aber... Eine Vase mit rotem 
Aport auf dem Neujahrstisch bei 
einem Einwohner von Zelinograd 
oder Kustanai wird zu einem Pro­
blem, zu einer Seltenheit, und man 
holt sich solche Apfel fast aus­
schließlich von verdächtigen Per­
sönlichkeiten. Warum muß der Ar­
beitsmensch ihnen so freigebig zah­
len? Das Siebensfromgebict allein 
ist imstande — bei Organisation 
der Sache auf Höchstniveau —, 
den Norden der Republik mit Äp­
feln zu beliefern.

Woran liegt's also?

Leo WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft''

Dieses Aggregat wurde vom Kan­
didaten der technischen Wissen­
schaften Guri Gerassimow, dem 
Oberingenieur Boris Sadykow, dem 
Ingenieur Viktor Störz und anderen 
Mitarbeitern der Filiale erarbeitet.

Das Aggregat für Diagnostik jder 
Kombines ohne Demontage hat seine 
Testung in den Sowchosen „Sarja", 
.Minski". „Urjupinski" und im 
Dshambul-Sowchos. Gebiet Zelino- 
grad, erfolgreich bestanden. Es wur­
de von der amtlichen Kommission 
angenommen und zur Serienproduk­
tion empfohlen.

daß die Selbstkosten von Fleisch In 
der Wirtschaft bedeutend unter den 
planmäßigen liegen.

Gegenwärtig werden im Sowchos 
1600 Rinder gemästet. Bald be­
ginnt man hier mit deren stichwei­
sen Ablieferung an den Staat.

Die Wirtschaft hat in diesem 
Jahr allein von der Viehzucht etwa 
300 000 Rubel Gewinn erhalten.

betrug 1969—1970 t 500 — 1 800 
Rubel im Jahr.

All das ist dank der Erweiterung 
der Saatflächen für mehrjährige 
Gräser, dank der Erhöhung der 
Ackerbaukultur und der Mechani­
sierung erzielt worden. Ausgezeich­
nete Arbeitsleistungen weisen die 
Sowchosarbeitcr Turcbek Jeritajew, 
Abdali Scholpankulow, Theodor 
Werner, Alexander Maler, Asimbai 
Sarbassow, Myrsaly Ospanalijew 
und viele andere aul.

Gebiet Dshambul

Das ist interessant

in der offenen Vernnda seines Hau- 
sos. Schilift auf einer hölzernen 
Ottomane, die mit einem Teppich 
bedeckt ist. AI» Decke dient ihm 
eine alle Burka — die alltägliche 
Kleidung des Schafhirten. Schirin 
Gassanow war noch niemals krank. 
Die Arzte, die ihn besuchten, konn­
ten, bei ihm noch nicht einmal

4uf dem Weltniveau

Kurz
gemeldet

Wirtschaftliche Sorge um die zu­
künftige Ernte legen die Mitglie­
der des Artels „XXII. Parteitag", 
Rayon Kellerowka. Gebiet Koktsch?- 
taw, an den Tag. Neben der Repara­
tur der Technik, der Aufbereitung 
des Saatguts und der Dungtrans- 
portierung auf die Felder halten sie 
in ansteigendem Tempo Schnee auf. 
Zu dieser Arbeit sind im Kolchos 
sechs Schneepflüge eingesetzt. Die 
Traktoristen Peter Ochs und Leo 
Fietz ziehen täglich die Schneefur­
che auf 60—70 Hektar Land.

I. GALEZ

Im Kolchos „Bolschewik“, Rayon 
Stschcrbakty, Gebiet Pawlodar, ver­
läuft die Reparatur der Traktoren 
und Anhängegeräte mit Erfolg. Hier 
wurden schon alle Pflüge, Säma­
schinen. Kultivatoren, Flachgrubbcr, 
Tiefenlockercr überholt. Vorbildlich 
arbeiten die Schlosser Jakob Cho- 
roschun und Viktor Abt. Gleichzei­
tig wird in der Wirtschaft das 
Saatgut gereinigt und die Schnec- 
furche gezogen.

Auf Hochtouren verläuft die Über­
holung der Landmaschinen und 
-gerate im Kolchos „XXII. Partei­
tag". Rayon Bischkul, Gebiet Nord­
kasachstan. Die Reparaturarbeitcr 
überbieten bedeutend ihr Soll. Sie 
hatten bereits Mitte Dezember den 
Plan der Kombinereparatur erfüllt 
und den Plan der Traktorenrepara­
tur für das vierte Quartal überbo­
ten. An der Spitze der Reparaturar­
beiter stehen der Leiter der Repara­
turwerkstatt. Held der Sozialisti­
schen Arbeit, Christian Schwarz 
und der Chefmechaniker des Kol­
chos Heinrich Karsten.

W. ENNS

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Komskl“. Rayon Nowosjolowskl, 
Region Krasnojarsk, haben im ver­
gangenen Planjahrfünft gut abge- 
schnitten. Die Melkerinnen Rosa 
Pracht, Maria Gelmann. Hermine 
Geimann und Olga Kutschercnko 
molken in fünf Jahren von jeder 
Kuh von 11500 bis 13 700 Kilo 
Milch.

A. GERBER

die Andeutung einer Krankheit fin­
den. Er trinkt keine Spirituosen, 
raucht nicht, Ißt müßig. Zum Unter­
schied von vielen langlebigen Berg­
bewohnern ißt der „Steppcnpatrl- 
arch" Oberhaupt kein Fleisch, er 
ist der Melnpng, daß cs von seinem 
Organismus »chlecht nufgenommon 
wird. Schirin-baba Ist das drille 
Mal verheiratet. Seine Gemahlin 
S< haban-Chnla Ist siebzig Jahre 
jünger nls ihr Mann.

(Aus der Zeitschrift „Owzc- 
wodstwo", Nr. 12)

Ohne Verstärkung 
des 
Arbeiterbestandes

Das Werk „Aktjubselmasch" zu 
besuchen, ist eine angenehme Sa­
che. Aus der Eingangsbude kommt 
man gleich ins „Informations- 
Zentrum". So nennt man hier die 
Grünanlage, von wo aus die as­
phaltierten Fußwege in alle Hal­
len führen. Im Sommer ist sic in 
Blumen gebettet. Heule stehen diu 
Pappeln und Ahorne mit Reif be­
deckt. Aber auch heute kann man 
hier alles Wichtige aus dem Bc- 
triebslcben erfahren. Die Lcislungs- 
tafcl erzählt über die Erfüllung 
der Produktionsnufgaben aller 
Hallen. Die Plakalstände machen 
einen mit den sozialistischen Ver­
pflichtungen des Kollektivs zu 
Ehren des XXIV. Parteitags be­
kannt, erzählen vom Preiswettbe­
werb der Rationalisatoren, über 
die Einbürgerung der WAO-Plä- 
ne in die Produktion. Auf der Eh­
rentafel sehen wir die Bilder der 
Spitzenreiler und Neuerer der Pro­
duktion. Hier liest man auch ver­
schiedene Bekanntmachungen. Un­
ter ihnen nuch solche, die zp wis­
sen geben, daß nm Sonnabend und 
Sonntag ein Bus diejenigen Arbei­
ter, die sich mit Winterangcln und 
Jagd beschäftigen wollen, zum Sa- 
sdynsker Wasserbecken bringen

Die Werklellung behauptet, daß 
das „Informätionszentrum" die Ar­
beiter ausführlich orientiert und 
ilinen viel Zelt erspart.

Die Werkhallen sind geräumig, 
sauber und bell. Lange Reihen von 
Werkbänken, zwischen ihnen brei­
te, mit rauhen Eisenplättchen aus- 
gelegte Durchgänge. Auf den Fen­
stern — üppige Blumen. Sie schaf­
fen nicht nur Gemütlichkeit, son­
dern wirken auch positiv auf die 
Stimmung. An den Werkbänken — 
ordentlich gekleidete Menschen. 
Unter ihnen viele Frnucn und Ju­
gendliche. Stellt man Ihnen bei der 
Arbeit zu, so merkt man die sach­
lichen Arbcitsverhältnisse, die gute 
Arbeitsorganisation.

Das Werk „Aktjubselmasch" ist 
der einzige Betrieb im Lande, der 
Technik für dio Sehnfzüchler her- 
slellt. Nach dem XXIII, Parteitag 
der KPdSU hat sich das Werk lic- 
deutend erweitert und seine Pro­
duktion verbessert. Es wurden eine 
Konstruktionsableilung und neue 
Hallen gebaut, darunter nuch sol­
che großen, wie die Aggregalcnhal- 
lc und die Halle genauen Form­
stahlgusses.

„Akljubselmascli" erfüllte den 
Ffinfjahrplnn nls erstes Werk im 
Gebiet. Während des ganzen Plnn- 
jahrfünfts stieg die Produktion 
der Erzeugnisse von Jnhr zu Jnhr. 
Heule werden hier um 20 Prozent 

Dos Werk „Elektroapparat" von 
Tschimkcnt entstand vor 10 Jah­
ren. In dieser Zeit Ist der Produk- 
tionsumfang unu Vicrzchnfachc ge­
stiegen. Trotz seiner jungen Jah­
ren bat das Werk doch gute Resul­
tate aufzuweisen. Mehrere Arten 
von komplizierten elektrotechni­
schen Erzeugnissen wurden in die 
Produktion ausgenommen und ihre 
Herstellung erfolgreich gemeistert.

Vor drei Jahren ging dn» Werk 
auf das neue System der Planung 
und ökonomischen Stimulierung 
über.

Schon im zweiten Bcstchungsiahr 
begann das Werk mit der Herstel­
lung von Olschaltern WMP-10, die 
mit einer elektromagnetischen An­
triebsvorrichtung versehen sind. Die­
ses Schaltgerät hat allen techni­
schen Angaben und Betriebscharak" 
tcrisliken nach die früher produ­
zierten, die dem Weltstandard nahe 
waren, weil übertroffen.

Das Kollektiv wirkt in enger Ver­
bindung mit dem Elektrotechni­
schen W.- I.-Lenin-Unionsinstilut 
und führte im Resultat ihrer Zu­
sammenarbeit eine ganze Reihe von 
neuen Isolationsstoffen und einen 
elektromagnetischen Ausschalter in 
die Produktion ein.

Für den Ausschalter WEM10. 
der auf der Unionslcistnngsschau 
demonstriert wird, wurde das Werk 
mit einem Diplom zweiter Stufe 

mehr Erzeugnisse produziert, als 
es in den Projektkapazitäten vor­
gesehen war. Die Produktionsfonds- 
cffcklivität ist in dieser Zeit aufs 
Zweifache gestiegen. Das ist das 
Resultat der Einführung der neuen 
Technik, der Vervollkommnung der 
alten und der Verbesserung der 
Arbeitsorganisation.

Der Werkzeugmaschincnbestand 
wurde fast um ein viertel erneut. 
Man montierte hochleistungsfähige 
modernste Gruppcnwerkzeugma- 
schincn. Revolvcrdroh- und Dreh- 
Fräsautomaten. Nach dem Vor­
schlag der Neuerer wurden die me­
chanischen Antriebe auf allen Pres­
sen durch pneumatische ersetzt 
Das ermöglichte, die Stillstände 
der Pressen wegen Zahnradbruch 
schroff zu senken. Tatsächlich 
funktionieren jetzt alle Pressen, 
ohne zu versagen. Beiläufig ge­
sagt, machten sich viele Speziali­
sten aus mehreren Betrieben Ka­
sachstans, der Ukraine und der 
Russischen Sozialistischen Födera­
tiven Sowjetrepublik mit dieser 
technischen Neuerung bekannt. Sic 
bekamen von den Aktjubinskcr 
Maschinenbauern die Werkstntt- 
zeichnungen dieser pneumatischen 
Antriebe.

Die Spezialisten de» Werks „Ak- 
tjubselmasch" erarbeiteten auch ei­
ne neue Ausrüstung für dio Her­
stellung verschiedener Details für 
die elektrischen Schurmaschinen. 
Nach dem Vorschlag der Neuerer 
wurden dio Zuschneidekarten des 
Stahlblechs überprüft, was ermög­
lichte, viel Metall einzusparen. Dio 
ineehanisehe Ausdrehung der vie­
len Details ist durch das Stanzen 
ersetzt worden. Die Rationalisato­
ren verwerteten in der Produktion 
Hunderte wertvolle Neueinführun­
gen mit einem Gesamtnutzeffekt 
von 600 000 Rubel.

Das Wachstum des Produktions­
ausstoßes wurde ohne Verstärkung 
des Arbcitcrbcstandcs und ohne 
Vergrößerung der Zahl der Inge­
nieure, Techniker und des Vorwal- 
tungsapparals erreicht. Sogar das 
Gegenteil: dio Zahl der Beschäf­
tigten bat sich verringert-

Viele Produktionsabschnittc und 
Hallen wurden vereint. Anstatt 
dreizehn Hallen sind cs jetzt ncht. 
Dio Elektrorcparatur-, Renovie­
rung*-, dio mechanischen Repara­
turballen und der Wärmeabschnitt 
wurden zu einer Reparalurhallc 
vereint, Der Kleinoisenzeughallc 
wurde der Beschalungsabschnitt 
zugegeben. Dio Aggrogatcnhallo, dio 
Schlosserei und der Schweißcrab- 
schnill, die Verpackung»- und An- 
streichungsabschnitte wurden eben­
falls vereint. Dasselbe geschah 

bedacht und eine Gruppe von 
Ingenieuren und Arbeitern mit Sil­
ber- und Bronzemedaillen ausge­
zeichnet.

Dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
entgegengehend, hat sich die Be­
legschaft de» Werks <len Anregun­
gen der besten Moskauer und Le­
ningrader Betriebe angeschlossen 
und erhöhte Verpflichtungen über­
nommen. Unter denen, die 
sich in den ersten Reihen des eh­
renvollen Wettbewerbs befinden, 
sind der Bohrer Anatoli Sawtschen- 
ko. die Dreher Igor Schurygin und 
Wiegand Weisner, die Presscnbedio- 
nerin Taissija Samarina und Frie­
da Rothwald aus der Werkzcug- 
hallc.

Es besteht kein Zweifel, daß die 
Belegschaft zum Tag der Eröffnung 
des XXIV. Parteitages mit neuen 
Arbeitstaten auftreten wird. Man 
hat beschlossen, den Plan de» er­
sten Quartals am 29. März zu er­
füllen.

UNSERE BILDER: 1. Aktivist 
der kommunistischen Arbeit Anato­
li Sawtschenko. 2. In der Montage­
halle. Der Schlosser Viktor Fomen- 
ko (links) und der Ingenieur Wil­
helm Rempel am Fließband mit den 
Olschaltern WMP-10K. Im Hinter­
grund—der Montageschlosser Leo- 
nid Schichalow.

Text und Fotos: D. Neuwirt

nuch mit Her Formgußhalle und 
der Gießerei. Diese Maßnahmen er­
möglichten es. zwölf Personen aus 
dem Vcrwallungsapparat für an­
dere Arbeit frcizuslcllen.

Im Werk entfaltete sich die Be-. 
wegung für die Meisterung von Ne­
benberufen. Für einen Betrieb, in 
dem viele Frauen arbeiten, ist das 
besonders wichtig, denn es kommt 
nicht selten vor. daß die Frauen 
bei ihren kranken Kindern zu Hau­
se bleiben müssen. In solchen Fäl- 

- len muß der Meister die Arbeiter 
nn den Werkbänken so verteilen, 
daß sich die Produktion nicht 
senkt. In der Schicht der Obermei- 
slerin Alexandra Subkowa zum Bei­
spiel können alle Arbeiter eine be­
liebige Werkbank dieses Produk­
tionsabschnitts bedienen. Auch im 
Abschnitt für die Montage der 
elektrischen Schurmaschinen, wo 
die Brigaden der kommunisti­
schen Arbeit von Irene Schulz und 
Wilhelm Kieson schichtweise ar­
beiten, meisterten alle Arbeiter 
Nebenberufe. Die Brigaden stehen 
miteinander im Wettbewerb. Jede 
Brigade überbietet täglich ihr Soll. 
Während des ganzen Planjahr- 
ffinfts hat keines von diesen Kol­
lektiven auf ihre Erzeugnisse Pro­
klamationen bekommen. Die Qua­
lität der Erzeugnisse wächst stän­
dig.

Hier wird auch die Technik für 
die Schafzucht vervollkommnet 
Die hier in Betrieb gesetzte Strek- 
ke für das Thermoditfusionslegie- 
ren der Messer und Kämme ermög­
lichten, die Lebensdauer der Schnei­
degruppen der elektrischen Schur- 
maschincn zu heben und sie bi» 
auf den Welthöchststand zu brin­
gen.

im letzten Jahr des Planjahr­
fünfts meisterten die Maschinen­
bauer die Herstellung von elektri­
schen Schurmasèhlnen mit in den 
Griff cinmontierten elektrischen 
Hochfrequcnzmotorcn. Diese Schur­
maschinen sind bequemer als die 
alten, die durch eine biegsame 
Welle In Tätigkeit gesetzt wurden. 
Dio ArbcilsprodukUvität der neuen 
Schunnaschine ist um 30 Prozent 
höher.

Es wurde auch mit der Serien- 
herstellung von Aggregaten zur 
Schur der Kamele und zur Reini­
gung des Karakuls begonnen. Zu 
den neuen Erzeugnissen des Werks 
gehört auch eine technologische 
Gruppenausrüstung KTO-24, die 
für die Komplexmechanisierung 
der vergrößerten Schurstellen be­
stimmt ist. Zu dieser Gruppe ge­
hört eine Transportlinie mit 24 
einmontierten elektrischen Sehur- 
mnschincn auf jeder Seite, einer 
halbautomatischen Wange, einem 
KlassiOkationstisch, einer hydrauli­
schen Presse und ein Elektrizitäts­
werk.

Die schöpferischen Pläne 3er 
Werkspezialisten gehen noch wei­
ter. Das Kollektiv ist entschlossen, 
in diesem Planjahrfünft noch viel 
neue Technik für die Mechanisie­
rung der Arbeit der Schafzüchter 
zu meistern.

L. BIRJUKOW
Aktjubinsk
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Veteranen 
des 
Gesundheit« 
Schutzes

Man schrieb das Jahr 1945. Es 
war Frühling, und in der kahlen 
Steppe wurden Lchmhnuser ge­
baut. Damals, als die ersten Erd­
hütten entstanden, kam auch der 
Arzt Vatcrian Gromow in die Sied­
lung, die heute nicht wiederzuer­
kennen ist, denn auf diesem Platz 
breitet sich unsere wohleiugerichtc- 
te moderne Stadt Saran aus.

Dos Krankenhaus bestand in je­
nen Tagen aus zwei Zimmeru. In 
dem einen hatte man die Entbin- 
dungsabtcilung eingerichtet. Hier 
wurde das erste Kind in Saran 
von Emma Jung geboren, Hebam­
me war Lydia Becker, die heute 
Rentnerin ist. Außerdem arbeite­
ten hier noch zwei Krankenschwe­
stern: Emma Spät und Minna San­
der (Gromowa).

Heule haben wir in unserer 
Stadt 130 Ärzte und 730 medizini­
sche Mitarbeiter mit Mittclfach- 
schulbildung. Veteran des Gesund­
heitsschutzes in Saran Valerien 
Smaragdcwitsch Gromow leitet 
die chirurgische Abteilung des 
Krankenhauses Nr. 1. Er absolvier­
te 1931 das Tomsker Medizinische

Institut, ist ein hochqualifizierter 
Facharxt Es ist heute schwer zu 
sagen, wieviclcn Menschen Doktor 
Gromow das Leben gerettet hat. 
Er ist in der Stadt sehr beliebt, da 
er alle guten Eigenschaften eines 
Arztes besitzt: immer freundlich, 
zuvorkommend. Er versteht cs, dem 
Menschen in der größten Verzweif­
lung Mut zu machen. Man sagt, daß 
allein seine Anwesenheit für die 
Kranken schon eine Erleichterung 
bedeutet.

Der Ordenträger V. S. Gromow 
ist Arzt höchster Kategorie. „Akti­
vist des Gesundheitswesens'. Er 
wurde zürn 100. Geburtstag W. I. 
Lenins mit der Jubiläumsmedaille 
ausgezeichnet. Nicht umsonst wid­
mete unlängst das Fernschstudium 
von Karaganda eine Sendung diesem 
unermüdlichen Veteranen des Ge­
sundheitsschutzes in Saran.

Der Chirurg Gromow ist der 
Sohn eines Arztes. Auch sein Sohn 
studiert an der medizinischen Hoch­
schule und seine Frau Minna ist 
Anästhesiologin.

Eine andere angesehene Medizi­
nerfamilie ist bei uns die Familie 
von Alexander Schulz. Er ist Leiter 
der traumatologischen Abteilung. 
Seine Frau Valentina Blochina lei­
tet die Abteilung für Infektions­
krankheiten. eine Tochter arbei­
tet als Kinderärztin, die andere ist 
Krankenschwester und der Sohn 
studiert an der Karagandacr Medi­
zinischen Hochschule.

Die beiden Chirurgen Gromow 
und Schulz arbeiten Hand in 
Hand. Letzterer ist auch Arzt höch­
ster 'Kategorie. Er arbeitet in Kara­
ganda seit 1937. Wollte man nur 
die Danksagungen aus dem Buch 
des Krankenhauses in Saran er­
wähnen. die Doktor Schulz gewid­
met sind, könnte man sehr viel 
erzählen.

Alljährlich machen die Studen­
ten des Karagandacr Medizinischen 
Instituts ihr Praktikum bei diesen 
erfahrenen Ärzten. Die Chirurgen 
sind immer hilfsbereit und' über­
mitteln gern ihre großen Erfahrun­
gen der jungen Generation.

Johann SINNER
Gebiet Karaganda

Restauration 
des Schlosses 
„Schwalbennest“

JALTA. (TASS). In Jalta Ist die 
Restauration des Schlosses 
„Schwalbennest", beendet worden, 
das das Symbol der südlichen Krim- 
Küste ist. Das Schloß ragt über den 
Rand des Kaps Ai-Todor In einer 
Höhe von 80 Meter hinaus.

Dieses im Jahre 1912 im Baustil 
der mittelalterlichen Gotik gebaute 
Gebäude litt im Jahre 1937 sehr 
stark während eines Erdbebens, als 
ein Teil des Felsens abstürzte. Auch 
starke Winde und Sturmwettcr tru­
gen zur Zerstörung des Schlosses 
bei.

Über 40 Jahre war das Schloß 
für Besucher geschlossen, weil cs in 
einem Havarienzustand war. Um 
dieses architektonische Denkmal 
wiederherzustellen, mußte man es 
völlig auseinandemehmen. Die 
Restauratoren befestigten das Fels­
fundament, umfingen es mit einem 
spezialen seismischen Gürtel und 
stellten dann das Schloß völlig 
wiederher.

UNSERE

f ANSCHRIFT: 
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Elbflorenz 
in neuem Glanz

25 Jahre nach der sinnlosen Zer- 
Störung Dresdens — der barocken 
Peric des europäischen NoYdens —■
ist die tinst totgesagto Stadt in 
neuer architektonischer Blüte er- 
standen.

Mehr als eine Million Besucher 
zählt heule wieder die Elbcstadt, 
deren weltberühmter DrraAxr 
Zwinger mit der reichen Galerie 
und den Schätzen des Grünen Gc. 
wöibes Kunstliebhaber aus vielen 
Ländern anzicht. Doch nicht nur 
die restaurierten Kunstbauten Dres­
dens begründen heute den Ruf der 
Stadt im Süden der DDR, denn hier 
ist eine der größten technischen 
Universitäten Europas zu Hause, 
so daß jährlich zahlreiche Kongres­
se in der Elbmctropolc statlßndcn.

Dieser Bedeutung Dresdens Rech­
nung tragend, haben die Architek­
ten mitten im Zentrum die ehemals
mit Geschäften überladene Prager- 
Straße als Touristenzentrum neu 
konzipiert. Zum 20. Jahrestag der 
DDR wurden die drei Touristenho­
tels mit je 610 Betten, nach den 
reizvollsten Bergen der nahegelege­
nen Sächsischen Schweiz benannt, 
bereits eröffnet.

UNSER BILD: Die neuerbaute 
Prager-Straße mit den drei Tou­
ristenhotels „Bastel*4, „LtUenslein'4 
und „Königstein."

(PANORAMA/DDR)

In beschleunigtem Tempo
BUDAPEST. In Ungarn wird das 

Programm der Industrialisierung 
erfolgreich verwirklicht. Im Lande, 
wo noch in den fünfziger Jahren 
etwa die Hälfte aller Industriearbei­
ter in der Hauptstadt konzentriert 
war, arbeiten jetzt schon zwei Drit­
tel der in der Industrie Beschäftig­
ten in anderen Städten.

Estergom, Szombathy, Debrecen 
und Dutzende anderer Städte, die 
früher auf der industriekartc des 
Landes nicht Ständen. haben sich 
jetzt in wichtige Industriezentren 
verwandelt.

In diesem Jahr, da die Verwirkli­
chung des vierten Fünfjahrplans 
beginnt, wird sich der Entwick­
lungsprozeß der Industrie in den 
rückständigen Rayons noch mehr 
beschleunigen. Am schnellsten wird 
sich die Industrie in den Gebieten

der großen ungarischen Tiefebene 
Alföld entwickeln.

In den Jahren des Planlahrfünfts 
sollen liier 22 000 — 25 000 neue 
Arbeitsplätze in der Industrie ge­
schaffen werden. Besondere Auf­
merksamkeit wird der Entwicklung 
des an die Sowjetunion grenzenden 
Gebiets Szabolcz — Szathmar ge­
schenkt. Etwa 30 große Industrie­
betriebe planen, hier ihre Filialen 
zu gründen.

Von» Industriali sie r un g sp r o. 
gramm ist in der Periode des Fünf- 
inhrplans in elf von den neunzehn 
Gebieten Ungarns eine beschleunig­
te Entwicklung der Industrie vor­
gesehen. Es wurde ein zentralisier­
ter Entwicklungsfonds der Industrie 
in diesen Gebieten geschaffen. Zu 
diesem Zweck werden in fünf Jah­
ren 1.1 Milliarden Forints bewilligt.

Ein neuer Schritt auf 
dem Weg zum Sozialismus

Arbeitserfolge 
in Polen

WARSCHAU. (TASS). Die Berg­
leute, Hüttenarbeiter, Schiffbauer 
Polens berichten in diesen Tagen 
über die ersten Arbeilserfolgc. Die 
Bergleute vieler Gruben von 
Schlesien förderten schon in der 
ersten Arbeitsschicht überplanmäßi­
ge Tonnen Kohle.

Am ersten Tag des neuen Jahrs 
produzierten die Hüttenarbeiter 
über die Planaufgaben 800 Tonnen 
Roheisen, einige hundert Tonnen 
Stahl und Walzerzeugnisse. Be­
sonders zeichneten sich die Kol­
lektive der - Hüttenwerke „Bobrek" 
„Kostjuschko" und des Lenin-Hüt- 
tenkombinats aus.

Die Schiffbauer von Gdansk, Szc­
zecin und Gdynia begingen den 
ersten Arbeitstag des Neujahrs 
1971 mit einem neuen Arbeitsauf­
schwung. Im Lcnin-Schiffbauwerk 
von Gdansk haben die Arbeiten 
zur Ausstattung und Vollendung 
von 11 Schiffen sowie des Baus sie­
ben neuer Marineeinheiten ver­
schiedener Schiffsklassen begonnen.

Gut haben auch die Hafenarbei­
ter von Szczecin gearbeitet — sie 
haben in zwei Tagen über 50 000 
Tonnen Waren verladen.

ELAN BATOR. (TASS). Die Mo» 
gotische Volksrepublik wird im 
neuen Jnhr noch einen großen 
Schritt in der Vollendung des Auf­
baus der materiell-technjsclien Basis 
des Sozialismus tun. Im Jahre 1971, 
schreibt die Zeitung „Uncn". wird 
die llauptnufmerksamkolt auf die 
Gewährleistung eines hohen Tem­
pos des Zuwachses der gesellschaft­
lichen Produktion gerichtet sein. 
Der Gesnmluml'.mg der Industrie- 
und Agrarproduktion muß sich tun 
9—10 Prozent und die Arbeitspro­

duktivität um 7.8 Prozent erhöhen.
Gegenüber dem . vorigen Jahr 

wird der Umfang der Kapitalanla­
gen in die Volkswirtschaft um 1-1 
Prozent Anwachsen, wobei 73 Pro- 
zent des gesamten Investitionsum­
fangs der Sphäre der materiellen 
Produktion ztigcliihrt'wird: Im Er­
gebnis dessen wird in verschiedenen 
iRayOM des Landes ■ eine Reihe 
neuer Industriebetriebe gebaut wer­
den.

Zwecks ständiger Entwicklung

der Agrarproduktion wird die 
Hauptaufmerksamkeit auf die Be­
wässerung der Viehweiden, den Bau 
von Viehstallungen und die Schaf­
fung einer sicheren Futterbasis ge­
richtet sein.

Das neue Jahr wird ein Jahr der 
weiteren Verbcwerung des kulturel­
len Nlveaua und des materiellen 
Wohlstandes der mongolischen 
Werktätigen sein. Die gcsellscbaZlH. 
chen Fonds werden im Vergleich 
zum vorigen Jahr um 8 Prozent 
und die Realeinkommen der Werk­
tätigen um 6.) Prozent anwachsen.

Zu einem wichtigen Faktor der 
Entwicklung der Wirtschaft und 
Kultur unseres Landes, schreibt die 
Zeitung, ist die Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion und anderen Bro 
dcrländern und ihre Hilfe gewor 
den.

Volksbildung auf Kuba
HAVANNA. (TASS). Kuba hat in 

den vergangenen 12 Jahren 
große. Erfolge im Volksbil- 
dungswesen erzielt. Eine Bilanz auf 
diesem Gebiet wurde in der im De­
zember 1970 durchgeführten Woche 
des Lehrers gezogen. Auf den aller­
orts abgehallcncn Versammlungen 
der Lehrer und Werktätigen wurde 
mit besonderer Genugtuung festge- 
slcllt, daß das Kuba von lieiitc der 
erste und einzige Staat in Latein­
amerika ist. wo das Analphabeten­
tum beseitigt und die allgemeine 6- 
jährige Schulpflicht cingeführt wor­
den ist.

Vor dem Sieg der Revolution 
mußten etwa 1 000 000 kubanische 
Kinder der Schule fcrnbloiben. Ge­
genwärtig besucht jedes Kind im 
schulpflichtigen Alter die Schule.

Es wurden moderne Schulgebäude

mit allen notwendigen Lehrmitteln 
errichtet. Im Lande wurde ein ver­
zweigtes Netz von Heim- und Hort­
schulen geschallen.

Die Arbeiter und Bauern, die 
während der im Jahre 19Ö1 durch- 
gcfülirten Volkskampagne für die 
Beseitigung des Analphabetentums 
lesen und schreiben gelernt Italien, 
bilden sich nun weiter. In den 12 
Jahren Volksjnâcht erwarben schon 
über 500 000 Arbeiter und Bauern 
Grund- und Mittelschulbildung. In 
Werken und Fabriken. Ämtern und 
Universitäten bestehen . Lehrgänge. 
Seminare und Fakultäten für Arbei­
ter und Bauern. Das wachsende Bil- 
dungssvstem erfaßt zyr Zeit 25 000 
Studierende. Auf Kuba lernen bzw. 
studieren 2 300 000 Personen. von 
denen 300 000 staatliche Stipendien 
beziehen.

Leistungen 
der DRV 
der 
Werktätigen

HANOI. (TASS). 39 Betriebe der 
örtlichen Industrie von Hanoi er­
füllten ilircn Jahresplan zu 101,62 
Prozent. Diese Betriebe erhöhten 
die Konsumgütcrcrzeugung gegen­
über 1969 um 25.6 Prozent.

Die landesgrößte Zemcntfabrik in 
Haiphong erfüllte ihren Jahresplan 
acht Tage vor dem festgesetzten 
Termin.

In der Grube ..Vangsahn“ wurde 
der Kohlengcwinnungsplan um 4/> 
Prozent überboten. .

Aus der Stadt Vietchl wird ge­
meldet. daß das Kollektiv des Werks 
für chemische Düngemittel seine 
Produktion um 14,3 Prozent über 
den Plan hinaus erweitert hat.

Guter
Arbeifsstart

PRAG. (TASS). Die Werktäti- 
genkollektive der Kohlengrusen, 
Fabriken und Werke der Repu­
blik haben in das Jubiläumsjahr 
des 50. Jahrestags der Gründung 
der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei tretend, von den 
ersten Tagen an ein gutes Arbeits­
tempo gestartet. Von überall her 
treffen Mitteilungen über erfolgrei­
che Erfüllung der Planaufgaben 
ein.

Am ersten Tag des neuen Jahrs 
haben die Hüttenarbeiter des größ­
ten Klement-Gottwald-Vitkowice- 
kombinats in Ostrava schon 500 
Tonnen Roheisen über den Plan 
geschmolzen. Die Stahlwerker 
bleiben hinter ihren Kollegen, den 
Eisengießern, nicht zurück. Die 
Werktätigen des ostslowakischen 
Hüttenkombinats von Kosice voil- 
fülirtcn am ersten Tag des neuen 
Planjahrfünfts 44 Schmelzen, 
schweißten 5 290 Tonnen hochwer­
tigen Stahl.

JUGOSLAWIEN. Auf der Bau­
stelle des mit Hilfe der Sowjetunion 
errichteten Wärmekraftwerks „Ob- 
renowaz" In der Nähe von Bel­
grad.

Foto; TANJug — TASS

Mensch und Natur

Eine Eselgeschichte
Wir saßen auf Felsblöckcn am 

Ufer eines wild schäumenden Ba­
ches und tranken mit Behagen sü­
ße Kondensmilch, die wir mit Was­
ser verdünnten. Fünf Schritte wei­
ter weideten auf einer mit roten 
Tulpen geschmückten Wiese Esel 
und zertrampelten die schönen Blu­
men unbarmherzig mit ihren Füßen.

„Jakschi Ischak, guter Esel", 
pries seine Vierfüßer llamro, unser. 
Begleiter. „Mein Ischak — Berg- 
ischak. Er gut gehen in Berg. Er 
viel tragen. Im Kischlak mein 
Ischak — bester Ischak.".

Aus seinen Worten erfuhren wir, 
daß es'zwci Arien von Eseln gibt — 
Talesel und Bcrgesel. Dom Äußeren 
nach sind sic voneinander nicht zu 
unterscheiden.- Wenn der Esel nicht 
imstande ist. ipit schwerem Gepäck 
die steilen Pfade Im Gebirge hoch­
zuklettern. ständig stchcnblcibt und 
nach Luft schnappt wie ein Fisch, 
der aufs Land geworfen wird, daiiii 
hat man cs mit einem Talesel zu 
tun. Überlebt er alle Strapazen, 
dann ist cs ein Bcrgesel. Selbst­
verständlich waren Hamros Esel — 
Bergcsel, und dementsprechend ver­
langte er von uns einen höheren 
Preis.

Nachdem Jedes von den Tieren 
zwei gewaltige Rücksäcke aufgcli- 
den bekam, waren von hinten nur 
noch ihre lange Ohren und die dün­
nen Beine zu sehen. '.Jetzt brechen 
die Beine unter der Last', dachte 
ich und bedauerte im Innern die 
armen Schlucker, aber es passierte 
nichts. Im Gegenteil, die Esel rann­
ten wje verrückt den Pfad hinauf, 
um aber dann recht bald ihr Tempo 
wesentlich zu verlangsamen.

Ein sonderbares Tier ist der Esel, 
und sonderbar. Ja sogar unverständ­
lich Ist das Verhalten des Menschen

zu ihm. Völlig anders als zum 
Pferde. Pferde lieben alle, sie wer­
den hochgeschätzt Liebhaber von 
Eseln habe ich noch nie getroffen. 
Wer ist vernarrt in sie? Wer ist 
zärtlich zu ihnen? Dafür aber wer­
den sie bei jeder passenden und un­
passenden Gelegenheit geschlagen. 
Man hält sie für faul und starrköp­
fig, und Menschen, deren geistige 
Fähigkeit auf einem recht niedri­
gen Niveau steht, nennt ’ man 
mit ihrem Namen, aber ganz, zu Un­
recht. Der Esel ist alles andere als 
dumm, zeichnet sich durch unge­
wöhnliche Zähe und Kraft aus und 
ist ein äußerst arbeitsames und bra­
ves Tier. Nicht umsonst reiten auf 
ihm in Mittelasien mit Vorliebe Kin­
der und alte Männer, die Sicherheit 
vorziehen. Trotz seines kleinen 
Wuchses trägt er Lasten bis 80— 
100 Kilo.
• Unser Pfad, der' zum Laud.in- 

-paß' (3 700 in) führt, schlängelte 
sich unweit des Flusses Pasrud 
zwischen klobigen Felsblöckcn und 
über kleine sumpfige Wiesen. Er 
führte über halsbrecherische, 
schwankende Brücken und klebte 
manchmal förmlich an den steilen 
Hängen. Stellenweise, wo der Pfad 
manchmal nur- etwas mehr als 
handbreit war -und der Fluß unter 
uns einem dünnen Striche glich, 
mußten wir die Esel am Zügel füh­
ren. denn-gleichfalls wie . die mei­
sten Menschen verachten sie das 
Risiko. Bäche überquerten wir ge­
wöhnlich auf tadshikische Weise, in­
dem wir, einer die Schultern des 
anderen umfassend, eine Wand, bil­
dend, scjiräg zur Stromrichtung und 
flußaufwärts langsam durch das 
Wasser schritten. Natürlich wurden 
dabei die Schuhe und Hosen und 
oftmals auch der Rucksack naß.

Harnro bediente sich dagegen ei­

ner anderen, einfachen Methode, 
welche ihm erlaubte, stets trockene 
Füße zu haben. Mit Schnalzwortcn 
jagte er den einen Esel durch die 
Furt und warf sich dann ruhig auf 
den anderen quer über die Rück­
säcke, um auf diese Weise, die Fü­
ße hochzichend, das andere Ufer zu 
erreichen.

Fast die ganze Zeit begleitete uns - 
ein feiner Regen, und wir wurden 
langsam. aber bis auf die Haut 
durchnäßt. Aus den Seitentälern 
zog durchdringender Wind, der von 
den Gletschern die Kälte brachte. 
Überall trafen wir Schneefelder — 
Lawinenreste vom vergangenen 
Winter, einem ungewöhnlich harten 
und schncercichen. Wir überquertet 
den Pasrud und gingen dann am 
linken Ufer des Tschapdaras, seinem ' 
südlichen Nebenfluß, entlang, stie­
ßen aber unweit der Mündung auf 
einen Felsvorsprung, der steil ins 
Wasser abfiel und den Weg ver­
sperrte. Für uns bedeutete es kein 
Hindernis, dafür aber für die Esel, 
welche mit der Technik im Fels 
nicht vertraut waren. Wir mußten 
deshalb mit ihnen etwa 20 Meter 
längs des Flusses durch das Was­
ser waten, um den Vorsprung zu 
umgehen.

Harnro wollte wieder auf alte 
Art und Weise die Esel ins Wasser 
treiben, aber diesmal klappte es 
nicht. Esel haben eine ungewöhnli­
che Scheu vor dem Wasser, vor al­
lem wenn es kocht und sprudelt wie 
der Tschapdara nach langem Regen. 
Als das eine von den Tieren in die 
Fluten stieg, angefeuert durch 
Schnalzen und Hiebe auf das Hin­
terteil. ging es unerwartet in Rich­
tung des gegenüberliegenden Ufers, 
statt sich nahe der Felsen zu bewe­
gen, und kam natürlich in die 
Strömung. Es kämpfte verzweifelt,

um nicht niedergerissen zu werden, 
aber die Kräfte waren ungleich. Es 
vergingen nur einige Sekunden und 
dann saß der Esel mit den Rück­
säcken im Wasser. Er hielt sich 
noch mit den Vorderfüßen, ver­
schwand dann in den Fluten und 
tauchte wieder auf. Jetzt sah ich 
abwechselnd nur noch die langen 
Ohren, die Nase und die Beinchen 
aus dem Wasser ragen. Jeder von 
uns reagierte auf seine Weise. 
Schorsch beschäftigte sich rührend 
mit dem anderen Esel (der seinen 
Rucksack trug) und zerrte ihn am 
Stricke am Ufer entlang. Gerhard

warf sich sofort in den Fluß, über­
schätzte aber, seine Kräfte. Er wur­
de umgerissen, und schwamm dann 
ein schönes Stück stromabwärts, 
ehe er wieder ans Ufer gelangte. 
Während Gerhard vom Fluß ab­
wärts getrieben wurde, beschloß 
auch Uta am Kampf teilz-urtehmcn. 
umsomehr, da gerade ihre Sachen 
im Wasser lagen. In Hast und Eile 
vergaß sie sich von der Kamera zu 
befreien, welche an ihrer Schulter 
baumelte und Gerhard gehörte, und 
versuchte in kühnen Sprüngen zum 
Esel zu kommen. Es kam aber an­
ders. Sie mußte ein unffeiwilliges.

reizendes Salto vollführen und wur­
de von der Strömung an den Bauch 
des Esels gepreßt. Jetzt kam auch 
die Zeit für mich, Hilfe zu leisten. 
Bis dahin stand ich am Ufer und 
versuchte vergeblich, mich von den 
drei Kameras zu befreien, deren 
Riemen sich zu einem Salat ver­
wickelt hatten. Ich war sehr inter­
essiert an der Schlacht im Wasser, 
da auch mein Rücksack verunglück­
te. Zusammen mit Harnro, der sich 
diesmal nicht fürchtete, nasse Fü­
ße zu bekommen, zogen wir dann 
den Esel ans Ufer. Einen ganzen 
Tag mußten wir später unsere Sa­
chen trocknen.

„Ischak weiter nicht gehen", 
sagte Harnro. „Ischak jetzt schwach 
und krank. Morgen gehen Kisch­
lak.“

Am nächsten Tage, recht früh, 
wurden wir durch ein ohrenbetäu­
bendes Gebrüll aus den Schlafsäk- 
ken gejagt. Ich sprang aus dem Zelt 
und sah sechs scheinbar wild ge­
wordene Esel, welche tadshikischen 
Hirten gehörten und zusammen mit 
den unsrigen („müden, kranken") 
im Kreise herumgaloppierten. Sie 
wirbelten Staub und feinen 
Schotter auf, rissen das eine der 
Zelte nieder und trampelten auf 
den Sachen herum, die wir gerade 
trockneten. Die Schüsseln mit Sup­
pe und Kakao wurden umgeworfen. 
Messer. Löffel und Konservenbüch­
sen flogen hellklingend durch die 
Luft Die Ursache war eine Eselda­
me, um deren Gunst jetzt ein richti­
ger Krieg geführt wurde. Wir war­
fen auf die Esel mit Steinen, schla­
gen mit den Eispickeln, aber ohne 
besonderen Erfolg. Hiebe sind sie 
ja gewöhnt Erst als die Hirten mit 
Ihren Ricsenkötcrn herbcieilten, be­
ruhigten sie sich.

Henry LEWENSTEIN
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